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Bekanntmachung | 
wegen der Präcluftofeiften des Entſchädigungsgeſetzes 
zur allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845. 

Nach 5: 4 des Entſchädigungsgeſetzes zur allgemeinen 
Gewerbeordnung vom 17, Januar 1845 muͤſſen die 
Anſprüche auf Entſchädigung für den Verluſt der durch 
die allgemeine Gewerbeordnung $$. 1 bis 4 aufgehobe⸗ 
nen Berechtigungen bis zum Schluffe des Jahres 1845 
bei der Regierung ſchriftlich angemeldet werden. 

Nach §. 5 a. a. Ds findet eine Ausnahme hiervon 
in Anſehung derjenigen, nach §. 3 der Gewerbeordnung 
vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben ſtatt, welche 
auf Gewerbeberechtigungen beruhen, mit denen das Recht 
zur Unterſagung oder Beſchraͤnkung des Betriebs eines 
ſtehenden Gewerbes verbunden war. Der Anſpruch auf 
die Entſchädigung für die Berechtigung zur Erhebung 
von Abgaben dieſer Art muß bis zum Schluſſe des 
Jahres 1849 bei der Regierung ſchriftlich angemeldet 
werden, kommt jedoch die Abgabe ſchon früher in Weg⸗ 
fall, fo muß die Anmeldung binnen Jahresfriſt nach 
dem Wegfallen erfolgen. Eadlich beſtimmt der §. 6 
a. a. O., daß, wenn die Entſchädigungs⸗Anſprüche in⸗ 
nerhalb der in den 9. 4 und 5 beſtimmten Friſten bei 
der Regierung nicht ſchriftlich angemeldet werden, die 
Berechtigten ihrer Anſprüche von ſelbſt verluſtig gehen 
ſollen, und nur die im 9. 39 bezeichneten Intereſſenten 
(Obereigenthümer, Lehns herren, Lehns⸗ und Fideicommiß⸗ 
folger, Wiederkaufsberechtigte, Hypothekengläubiger und 
andere Realberechtigte) den Entſchädigungs Anſpruch noch 


während einer anderweiten präcluſiviſchen Friſt von drei 


Monaten durch ſchriſttiche Anmeldung bei der Regie⸗ 
rung geltend machen können. Auf einen nach Befrie⸗ 
digung dieſer Intereſſenten etwa verbleibenden Ueber⸗ 
ſchuß kann aber der Berechtigte, welcher die Anmeldung 
verſäumt hat, keinen Anſpruch machen. 

e das Entſchädigungsgeſetz zur allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 bereits durch 
den Abdruck in der Geſetz⸗Sammlung (S. 79 bis 92 
des laufenden Jahrgangs) zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht iſt, ſo wied doch das betheiligte Publikum auf 
dieſe Fliſtbeſtimmungen Behufs rechtzeitiger Wahrneh⸗ 
mung ſeiner etwaigen Intereſſen hierdurch nochmals 
beſonders aufmerkſam gemacht. 

Zur beſſern Ueberſicht laſſen wir die bezüglichen 60. 
der beiden Geſetze ſelbſt wörtlich folgen: 

Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten 

ET Januar 1845, 

$. 1. Das in einzelnen Landestheilen mit Gewerbe: 
Berechtigungen noch verbundene Recht, Anderen den 
Betrieb eines Gewerbes zu unterſagen oder fie darin zu 
beſchränken (ausſchließliche Gewerbeberechtigung) wird 


hiecdurch aufgehoben, ohne Unterſchied, ob die Berech⸗ 


tigung an einem Gtundſtücke haftet oder nicht. 

9. 2. Ferner werden aufgehoben alle Berechtigungen 
Conceſſionen zu gewerblichen Anlagen oder zum Ber 
triebe von Gewerben zu ertheilen. 

F. 3. Vorbehaltlich der durch das Geſetz vom 30ſten 
Mal 1820 eingeführten Gewerbeſteuer werden ferner 
aufgehoben alle Abgaben, welche für den Betrieb eines 

werbes entrichtet werden, ſowie die Berechtigungen, 


dergleichen Abgaden aufzulegen. Iſt jedoch mit der 


Gewerbeberechtigung das Recht zur Unterſagung oder 
Beſchränkung des Betriebes eines ſtehenden Gewerbes 
verbunden, ſo muß die darauf ruhende ganze Abgabe 
bis zu dem Tage geleiſtet werden, an welchem der Be⸗ 
trieb dieſes Gewerbes von einer Perſon begonnen wird, 
gegen die der Widerſpruch hätte geltend gemacht werden 
können. 5 
Ob eine Abgabe zu den aufgehobenen zu rechnen fei, 
iſt in allen Landestheilen nach Inhalt der Verordnung 
vom 19. Februar 1832 (Geſek⸗Samml. S. 64) zu 
beurtheilen. 
$ 4. Von den noch beſtehenden Zwangs⸗ und Bann⸗ 
rechten werden hierdurch aufgehoben: ? 
1) alle Zwangs⸗ und Bannrechte, welche dem Fiscus, 
einer Kämmerei oder Gemeinde innerhalb ihres 
Communalbezirks, oder einer Corporation von Ger 
werbetreibenden zuſtehen, oder von Einem dieſer 
Berechtigten erſt nach dem 31. December 1836 
auf einen Anderen übergegangen find; 


Breslau, Freitag den 21. November 


2) alle Zwangs und Bannrechte, deren Aufhebung 
nach dem Inhalte der Verleſhungsurkunde ohne 
Entſchädigung zuläffig iſt, und 

3) ſofern die Aufhebung nicht ſchon in Folge der Be⸗ 
ſtimmungen zu 1 und 2 eintritt, 


a) das mit dem Beſitze einer Mühle, einer Bren⸗ 


nerei oder Brennereigerechtigkeit, einer Brauerei 
oder Brauereigerechtigkeit, oder einer Schankſtätte 
verbundene Recht, die Conſumenten zu zwingen, 
daß ſie bei dem Berechtigten ihren Bedarf mah⸗ 
len oder ſchrooten laſſen, oder das Getränke aus⸗ 
ſchlleßlich von demſelben beziehen (der Mahlzwang, 
der Branntweinzwang und der Brauzwang), 

b) das ſtädtiſchen Bäckern und Fleiſchern zuſtehende 
Recht, die Einwohner der Stadt, der Vorſtädte 
oder der ſogenannten Bannmelle zu zwingen, daß 
fie ihren Bedarf an Geböck oder Fleiſch ganz 
oder theilweiſe von jenen ausſchlleßlich entnehmen, 

in allen zu 3 gedachten Fällen jedoch nur dann, wenn 
das Zwangsrecht nicht auf einem Vertrage zwiſchen dem 
Berechtigten und dem Verpflichteten beruht. 

$. 5. Diejenigen Zwangs⸗ und Bannrechte, welche 
nicht durch die Beſtimmungen des H. 4 aufgehoben. find, 
können von den Verpflichteten abgelöſt werden, wenn 
die Verpflichtung auf Grundbeſitz haftet, die Mitglieder 
einer Corporation als Solche betrifft, oder Bewohnern 
eines Ortes oder Diſtrictes vermöge ihres Wohnſitzes 
obliegt. Daſſelbe gilt von dem Rechte, den Inhaber 
einer Schankſtätte zu zwingen, daß er das zu feinem 
Debit erforderliche Getränk aus einer beſtimmten Fa⸗ 


rikationsſtätte entnehme. Dem Berechtigten ſteht die 


efugniß, auf Ablöſung anzutragen, nicht zu. 

§. 6. In den beſtehenden Vorſchriften wegen der 
Regalien und Monopole des Staats und den daraus 
entſpringenden Beſchränkungen des Betriebs einzelner 
Gewerbe wird durch das gegenwärtige Geſetz nichts ger 
Ändert, Insbeſondere gilt dies von den das Bergweſen 
betreffenden Vorſchriften. 


$. 7. Die wegen der Befugniß zum Halten öffent⸗ 


licher Fähr⸗Anſtalten beſtehenden Beſlimmungen bleiben 
ünveröndert. Sofern Fährgerechtigkeiten ausſchließliche 
Berechtigungen find, können fie von den Miniſterien 
Kan eine nach den Grundfägen des Gefeges vom 16ten 
Juni 1838 (Gefegf, S. 353 ff) zu gewähtende Ent⸗ 
ſchädigung aufgehoben werden. N 

§. 8. Die zur Zeit in den einzelnen Landesthellen 
geltenden Vorſchriften über das Abdeckerelweſen bleiben 
bis zur beendigten Reviſion derſelben in Kraft. 

$ 9. Die beſonderen Vorſchriſten über Erthellung 
und Benutzung der Erfindungs patente kommen ferner 
zur Anwendung. 

§. 10. Unter welchen Umſtänden und in welcher Art 
für die durch die H. 1 bis 5 aufgehobenen oder für 
ablösbar erklärten Berechtigungen eine Entſchädigung ge⸗ 
währt wird, beſtimmt ein beſonderes Geſetz vom heutigen 
Tage. Hinſichtlich der Entſchädigungen für diejenigen 


Berechtigungen, welche ſchon vor Verkündung des ge⸗⸗ 


oder für ablösbar er⸗ 


enwärtigen Geſetzes aufgehoben 
17 e bel den bisherigen Vor⸗ 


klärt worden ſind, bewendet es 
chriften. 2 


Entſchadigungs⸗Geſetz zur allgemeinen Ge⸗ 
werbesDednung vom 17. Januar 1845, 
9. 1. Für den Verlust der durch die allgemeine Ge⸗ 

werbe⸗Ordnung 9. I bis 4 aufgehobenen Betechtigun⸗ 

gen findet eine Entſchädigung ſtatt, wenn die Berechti⸗ 
gungen zur Zeit der Publikation der Gewerbe⸗Ordnung 
in rechtsgültiger Weiſe, für immer oder auf Zeit un⸗ 

widerruflich beſtanden. . 3 
$. 2. Ausnahmen bierdon ($. 1) treten ein! 

1) wenn die Berechtigung zuſtand, dem Fiskus, einer 
Kämmerei oder 


treibenden, es mag ſolche geſchloſſen oder unge⸗ 
en ſein; 8 i 
1 iR Berechtigung von Einem der zu 1 be⸗ 
zeichneten Berechtigten erſt nach dem 31. Decem⸗ 
ber 1836 auf einen Andern übergegangen iſt. 
In allen dieſen Fallen wird eine Entſchädſgung nicht 
gewährt. 
§. 3. In dem im 
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1845. 
Nedactenr: N. Hilſcher. 2 


der gegenwärtige Inhaber der Berechtigung fofort die 
Aufhebung des zwiſchen ihm und dem frühern Berech⸗ 
tigten beſtehenden Vertrags⸗Verhältniſſes verlangen; er 
muß aber dies Verlangen vor Ablauf des Jahres 1845 
gehe den frühern Berechtigten ſchriftlich erklären. 
ird von dieſer Beſugniß Gebrauch gemacht, ſo ſind 
die rrchtlichen Folgen der Aufhebung nach den allgemei⸗ 
nen geſetzlichen Vorſchriften zu beurtheilen. Iſt jenes 
Verlangen innerhalb der obengedachten Friſt dem früͤhern 
Berechtigten nicht erklaͤtt worden, ſo müſſen die für 
Ueberlaſſung der Berechtigung üdernommenen Verpflich⸗ 
tungen ohne Abzug fortgefegt erfüllt werden. a 
§. 4. Die Anſprüche auf Entſchädigung für den Vers 
luſt der durch die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung 69. 
bis 4 aufgehobenen Berechtigungen müſſen bis zum 
Schluſſe bes Jahres 1845 bel der Regizrung ſchriftlich 
angemeldet werden. 
§. 5. Eine Ausnahme hiervon (§. 4) findet ſtatt in 
Anſehung derjenigen, nach §. 3 der Gewerbe⸗Ordnung 
vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben, welche auf 
Gewerbeberechtigungen ruhen, mit denen das Recht zur 
Unterſagung oder Beſchränkung des Betriebs eines ſtehen⸗ 
den Gewerbes verbunden war. Der Anſpruch auf die 
Entſchädigung für die Berechtigung zur Erhebung von 
Abgaben dieſer Art muß bis zum Schluſſe des Jahres 
1849 bei der Regierung ſchriftlich angezeigt weeden; 
kommt jedoch die Abgabe ſchon früher in Wegfall, fo 
muß die Anmeldung binnen Jahresfriſt nach dem Weg⸗ 
fall erfolgen. 5 
$. 6. Werden die Entſchädigungs⸗Anſprüche innerhalb 
2 in den 89, 4. und 5. beſtimmten Friſten bei der 
gierung nicht ſchriftlich angemeldet, ſo gehen die Be⸗ 
techtigten ihrer Anſprüche von ſelbſt verluſtig. Es kön⸗ 
nen jedoch die im §. 39 bezeichneten Intereſſenten den 
Entſchädigungs⸗Anſpruch noch während einer anderweiten 
räcluſtviſchen Friſt von drei Monaten durch ſchriftliche 
nmeldung bei der Regierung geltend machen. Auf 
einen nach Befriedigung dieſer Interreſſenten etwa vet⸗ 
bleibenden Ueberſchuß kann aber der Berechtigte, welcher 
die Anmeldung verſäumt hat, keine Anſprüche machen. 
Breslau, den 4. October 1845. 
Königl. Regierung. Adtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Das betreffende Publikum wird hierdurch in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die beiden über die Weiſtritz führenden, 
Kun Canth und Schosnitz, Kreis Neumarkt, liegen⸗ 

en Brücken, wegen nothwendiger Ausbeſſerungen vom 

19. November C. ab für den Verkehr geſperrt bleiben 

müſſen, und während der Dauer dieſer Bauten die 

Straße über die Mühle bei Jüriſch und über die ſoge⸗ 

nannte Gilgenau⸗Mühle, woſelbſt Brücken über die 

Weiſtritz ſind, zur Paſſage dient. 

Zugleich wird bemerkt, daß durch dieſen Bau die . 
Paſſage für Fußgänger nicht gehemmt wird, da für dies 
ſelben zur Communication noch Brücken vorhanden ſind. 
Breslau den 15. November 1845, 

T Königl. Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 

Ueberſicht der Nachrichten. 

Der Socialismus und die deutſche Tagesprecſe. Das 
Geſetz, die Ablöſung der Dienfte in der Prov. Schle⸗ 
ſien betreffend. Berliner Briefe (das Poſener Com⸗ 
plott, eine neue Verordnung des Kriminalgerichts.) 
Schreiben aus Poſen (die Univerfität Krakau, neue 
Verhaftungen), Königsberg (Abegg, die Coloniſationsge⸗ 

ſellſchaft), Münfter leine Differenz) und Elberfeld. 

— Schreiben aus Leipzig (Dr. Heyner, die Stadt⸗ 

verordneten, Dr. Peibih, Weimar (Ronge) Has 

nau (Ronge), Frankfurt a. M., München, Stern⸗ 
berg und Mecklenburg (der Landtag). — Schrei⸗ 
ben aus Wien. — Schreiben aus Paris und Toulon. — 

Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. 

— Aus der Türkei. f 


—— . — —————— 
** Der Sprialismus und 

Tagespreſſe. ee 

Seit wenigen Jahren iſt auch in Deutſchland die 

öffentliche Prüfung und Beſprechung der materiellen Le⸗ 

bensberhältniſſe auf die Tagesordnung gekommen. Wer 


9. 2 zu 2 bezeichneten Falle kann dabei auf das Unzureichende dieſer Werhältniffe übers 
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haupt hinwies, darin vielleicht auch dieſen oder jenen finden müffen, hat die größte Wahrſcheinlichkeit für fi, | fügen der 59. 1 und 2 iſt insbeſondere auch das Dienſt⸗ 
Uebelſtand beſonders 5 bie ſchlechten Woh- weil uns fo manche Bedingung in unfern ange: ee eee e eee — 
nungen größerer Volksmaſſen, den Einfluß des Jahres⸗ Zuſtänden fehlt, welche dort dazu beiträßt, dieſe Uedel⸗ die Hebe, ſo wie der Oreſcherſcheffel, welche die Zehnt⸗ 
zeitenwechſels auf ihr Fortkommen oder Achnliches, der ſtände abzuwehren oder hinaus zu ſchieben. Muß man R * — besichen, find das 
wurde gar bald⸗ Soclaliſt benannt, und fein Syſtem, dies nun zugeben, fo find fociale Reformen ein Gebot iss, 26, 30, 31 3 2 Na — 
wenn wir vorausſetzen dürfen, daß es überhaupt ſchon der Nothwer digkeit; und die Tagespreſſe kann ſich ihrer tosbaren Naturaladgaben zu rechnen, vielmehr iſt der von 
ſolches in Deutſchland giebt, hieß natürlich Socialism us.] Aufgabe nicht entziehen, die öffentliche Meinung Über 5 . F zu ee Dienft 
Wer fih nun für einen Kenner dieſs Syſtems ner dieſe Fragen zu vermitteln. Uebrigens iſt es eine Täu⸗ und der Dreſcheſchef aber og * 
oder vor den Leuten dafür gelten wollte, konnte dieß ſchung, die man nicht ſelten ſelbſt von Kennern der ſo⸗ 
nicht beſſer durchführen, als daß er behauptete, in dem ciaſen Bewegung in Deutſchland aus prechen höct, als 
ſelben ſei dle fchönfte Heilmethode für alle Leiden und ob dieſe Angelegenheit eiſt ſeit wenigen Jahren zur Sf. 
Gebrechen der bürgerlichen Geſellſchaft enthalten, und fentlichen Diskuſſion in unſerm Vaterlande ges 
um feinen Verſicherungen deſto größern Nachdruck zu kommen ſel. Wie machen deshalb auf eine Schrift 
geben, mußte er hinzufügen, daß es mit der Politik von W. Schulz aus dem Jahr 1832 auf⸗ 
eigentlich vorbei wäre, daß man auf fie keine merkſam; fie handelt von Deunſchlands Einheit, 
Hoffnung mehr zu ſetzen haben; es trat auch in Deutſch⸗ | aber nicht bloß von dem deutschen Bundesſtaatsrecht, 
land eine Scheidung zwiſchen Sociahften und Politikern ſondern auch ziemlich ausführlich über die «materiellen 
ein, wie dies früher ſchon in Frankreich geſchehen war. Intereſſen, wo nebenbei von den Thoren die R de iſt, 
Dieſes Land hatte eine Reihe von ſocialiſtiſchen Syſte⸗ [die — unbekümmert um das Bischen Staat und Poli: 
men erzeugt, deren Kenntniß den Deutſchen nicht vers | tik, um Verfaſſungen, Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und 
borgen bleiben konnte. Die veiſchiedenen Richtungen] dergleichen — ſich dennoch getrauen, das Hauptübel die: 
des franzöſiſchen Socialismus wurden Gegenſtand deut⸗ fee Zeit, den auch in Deutſchland immer greller hervor: 
ſcher Studien; man ſchrieb Bücher und hielt Vorleſun⸗ tretenden Zwieſpalt zwiſchen Reichen und Armen leicht⸗ 
gen über dies neu etöffnete Feld deutſcher Gelehrſamkeit. weg zu heilen. 4 
Unter dieſen Umſtänden war es der Tagespreſſe unmög⸗ it — — — —d— — 
lich, nicht auch Kenntniß von dieſen neuen Strebungen 
und Richtungen zu nehmen, wie ſie ſich unter uns lite⸗ 
rariſch kundgaben, zumal da es ihre Aufgabe erheiſcht, 
daß ſie die Intereſſen und Aufgaben der Heimath mit 
denen der Nachbarvölker in fortwährender Vermittelung 
und Wechſelwirkung bringt. Während die Tagespreſſe 
alſo über das, was der Soclalismus in rein theoretiſcher 
Form betrieb, gleichſam Buch führte, und dieſes mit den 
Beſtrebungen der Nachbarvölker verglich, hatten ſich auch 
in Deutſchland immer mehr die Symptome von ähn⸗ 
lichen geſellſchaftlichen Leiden gezeigt, aus denen 
theilweiſe in den Nachbarländern die Theorieen zu 
einer neuen Ordnung der ſocialen Verhältniſſe ent: 
ſprungen waren, wie z. B. in England der Char⸗ 
tismus, in Frankreich die Doktrinen eines St. Si⸗ 
mon's und Fourier's 1c. Im gründlichen Deutſch⸗ 
land war man von einer gewiſſen Seite her nun ſchnell 
bemüht, die Sache ſo darzuſtellen, als ob die verzwei⸗ 
felten und deshalb gewaltſamen Ausbrüche unerträglicher 
Leiden nicht die Wirkungen vorhandener Uebelſtände, 
ſondern das Produkt jener Soclaltheorieen wären, die 
doch nur auf Grund der exiſtirenden Zuſtände ins Le⸗ 
ben treten konnten. Es hatte nur noch gefehlt, daß 
man jenen Socialtheorieen für die Urſachen der beſte⸗ 
henden Nothzuſtände ausgab, und daß man aus der 
Lehre vom Communismus alle Leiden des Menſchheit 
ableitet. Als die roheſte Auflöſung von Staat, Fami⸗ 
lie, Eigenthum aus allen ſittlichen Verhältniſſen hat 
man übrigens dle letztere Lehre ſchon hinreichend aus⸗ 
zubeuten verſtanden, ſie iſt das Schiboleth für, alle Reak⸗ 
tionsbeſtrebungen geworden und der Popanz der Eins 
ſchüchterung; fie muß den ſocialen Bemühungen der 
Gegenwart gegenüber zu demſelben Zwecke dienen, wie 
vor beinahe dreißig Jahren das Schreckenswort „Dema⸗ 
gogie“ zum Stigma für jeden Verſuch einer politiſchen 
Fortentwickelung benutzt wurde. Den Schrecken dieſer Lehre 
ſpielt die Reaktion als ihren letzten Trumpf gegen jedes 
Organ der deutſchen Tagespreſſe aus, welches die focialen 
Buftinde und die daran ſich knüpfenden Lehren der 
Umgeſtaltung in den Kreis ſeiner Beſprechung zieht. 
Daß dadurch nichts weiter erreicht wird, als höchſtens 
len Sprachverwirrung in der öffentlichen 
Veerſteht ſich wohl von ſelbſt. In Deutſch⸗ 
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der im F. 2. dieſes Gelatzes erwähnten Art, aufgeboten 
werden kann. Bei der Beſtim mung des Werids dieſer 
Beyene ftunyen kommen did Volſchriften der 66. 27. 
und 30. der Ablöfun,sordnung- ferner zur Anwendung. 
$. 4. Trägt der Dieuſtberechtiste auf Ablöſung des 
Zehntſchnites oder Erddeuſches an, ſo muß er, wenn er 
ſich nicht mit einzelnen oder Fimmtlchen Dienſtpflich⸗ 
ligen anderweit einist, den Antrag gegen alle demſelben 


dreſcher richten. Geht der Antrag aber von den Dienſt⸗ 
pflid tigen aus, fo muß ſich de Minorität derſelden dem 
B ſchuß der Majoritat, nach dem Verhä n tniß der Theil⸗ 
nahme am Dienſt gerechnet, unterwerfen. Die Ablöſung 
ſoll auch ſchon bei Gleichheit der Stimmen zuläſſig ſein. 
$. 5. Iſt auf Antrag der Dienſtpflichtigen die Ein⸗ 
leitung des Ablöſungeverfahrens von der Behörde verfügt, 
fo kann der Antrag nur durch einftimmigen Beſchluß 


$. 6. Die Eotſchädigung für Handdienſte von ſolchem 


haften, erfolgt auch dann, wenn die D enſte ürer fünfzig 
Mannshandtage jährlich betragen, durch feſte, nach Maß⸗ 


die Intereſſenten nicht etwa wegen einer anderen Ent⸗ 
ſchäbigung ſich einigen. Die entgegenſtehenden Beſtim⸗ 
mungen der $$. 13. bis 15. der Ablöſungs Ordnung 
vom 7. Juni 1821. treten in Beziehung auf die ge⸗ 


Inland. 


Berlin, 19. November. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem franzöſiſchen Zollamts⸗ 
Beamten Heinrich Ado ph Périn zu Boulogne sur 
mer und dem Maurer⸗Lehrling Theodor Rauſchning 
in Pillkallen, Regierungs⸗Bezirks Gumbinnen, die Ret⸗ 
tungs⸗Medallle am Bande zu verleihen. a 


Die geſtern ausgegebene Nummer der Geſitzzammlung 
enthält u. A. nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: 
„Auf den Antrag des Staatsminiſteriums vom 24ſten 
d. M. beſtimme ich hierdurch, daß die Juden guch in 
denjenigen Theilen der Monarchie, in denen geſetzliche 
Vorſchtiften über die Familiennamen der Juden noch 
nicht beſtehen, feſtbeſtimmte und erbliche Familiennamen 
zu führen und dieſe dinnen 6 Monaten, vom Tage der 
Publikation dieſer Ordre an gerechnet, der Obrigkeit 
ihres Wohnorts anzuzeigen verpflichtet fein ſollen. Zur 
Führung der gewählten Familiennamen iſt die Geneh⸗ 
migung der Regierung einzuholen. Die gegenwärtige 
Ordre, wegen deren Ausführung der Miniſter des In⸗ 
nern die Regierungen mit Inſtructlon verſehen wird, 
iſt durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 

Sansſouci den 31. October 1845. | 
| Friedrich Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium.“ 


Ferner (unt. No, 2633) das Geſetz, betreffend die 
Ablöſung der Dienſte in der Provinz Schle⸗ 
ſien. Vom 31. October 1845. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. ic. verotdnen für die Provinz Schle: 
ſien auf den Antrag Uaſeres Staatsminiſteriums, nach 
Anhörung Unſerer getreuen Stände und nach vernom⸗ 
menem Gutachten Unſeres Staatsraths, was folgt: 
9. 1. Der in den 69. 1 und 2 der Ablöſungsordnung 
vom 7. Juni 1821 gemachte Unterſchied zwiſchen Acker⸗ 
nahrungen und Dienſtfamilienſtellen findet nicht ferner 
ſtatt; es können vielmehr alle Arten von Hand- und 
Spanndienſten, welche auf Grundſtücken haften, die 
eigenthümlich oder zu Erbzins⸗ oder Eebpachtsrechten 
beſeſſen werden, auf den einfeitigen Antrag ſowohl des 
Berechtigten als des Verpflichteten abgelöſt werden. 
Ausgenommen bleiben jedoch diejenigen Dienſte, welche 
nach §. 5 des gedachten Geſetzes keiner Ablöſung unters 
worfen find. §. 2. Iſt der Berechtigte dem Dienſt⸗ 
pflichtigen zu Gegenleiſtungen in Gelde oder in Natur 
ralien verpflichtet, fo wird der Werth der Gegenleiſtun⸗ 
gen von dem Werthe der Dienſte in Abzug gebracht. 
Ueberſteigt der Werth der Gegenleiſtungen den Werth 
der Dienſte, ſo hat der Berechtigte ohne Unterſchied, ob 
der Antrag auf Ablöͤſung von dem Berechtigten oder 
dem Verpflchteten ausgeht, dieſen Mehrwerth zu vergä⸗ 
ten. Eine Ausnahme hiervon findet nur ſtatt, wenn 
dem Berechtigten aus einem beſonderen 3 : 
die Befugniß zuſtebt, wider den Willen De Berk 

adurch von 

teten auf die Dienſte zu verzichten und erglltung des 
den Gegenleiſtungen zu befreien. 5 un beide 
Mehrwerths der Ane er feſten Geld⸗ 

8 . 5 y 7 

EF 
tereſſen dieſelbe Bahn eingeschlagen, auf Welche Wnofanp | fiber ubgeleg werke. ‚3 15 er 1891 a 
und an Frankreich ihr heutiges Ziel gelangt . ö. 12 der Ablöſungsordnung : 1 
gelangt ſind; daß in tgegentäuft, wird dieſelbe hiermit 


3 i n en 
Deutſchland fi die dortigen Uebelſtände noch ſchnellet e > Der Ablöſung nach den Grund⸗ 


Betreff der Entſchädigung für Spanndienſte und für 
die damit verbundenen oder gleichzeitig von derſelben 
Stelle zu leiſtenden Handdienſte bei den Vor ſchriften der 
erwähnten $$. 13 — 15. 6. 7. Auf Ablöſung nach 


in den Fällen angetragen werden, in welchen vor Pu⸗ 
blikation dieſes Geſetzes durch Verträge oder Judikate 
die Unablösbarkeit der Dienſte feſtgeſtellt worden iſt. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem könſglichen Inſtegel. 
Gegeben Sansſouci, den 31. October 1845. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


i Beglaubigt: Bode. 
Berlin, 18. Novbr. — Nach hier höheren Orts 
aus Pofen über das dort entdeckte Complott eingegan⸗ 


nichts weniger, als von einer höchſt verbrecheriſchen ge⸗ 
Provinz Poſen gerade für die ihr zu Theil gewordenen 


verpflichtet ſein müßte. Zur näheren Ermittelung des 
Thatdeſtandes und der Sachlage ſind bereits mehrete 
hochgeſtellte Beamte von hier nach dem Poſenſchen jetzt 
geſendet worden. N 4 


*** Berlin, 18, Novbr, — Geſtern Abend war 
in unſern diplomatiſchen Salons die Nachricht ſehr ver⸗ 
breitet, daß im Laufe des Tages in der Kanzlei eines 
fremden Geſandten bedenkliche Nachrichten Über die Zus 
fände in Achen eingelaufen wären. — Mit großem Ins 
tereſſe lieſt man immer hier die Berichte von der Meife 
des Prinzen Waldemar. Keine frühere Reife von Mit⸗ 
gliedern unſeres königl. Hauſes in fremde Welttheile iſt 
mit allen ihren Einzelnhelten und fo genau umfaßlich 
zur öffentlichen Kenntniß des Publikums gelangt, als 
diefe. Man verdankt dieſen Umſtand der Thatſacht, daß 
man dem Prinzen in der Perſen des Dr. Hofmeister 
einen Begleiter erwählt har, der nicht allein voll 
kommen mit den mötkisen orkenntniffen zum And lick 
und zur richtigen Ertenntniß, der ſich dem hohen Reis 
enden auſſchlleßenden neuen Welt verſeben ist, ſondern 
auch die 1 85 das Geſchehene und Erlebte auf 
eine zwedmäß 12 anschauliche Weiſe wieder zu geben. 
— ae‘ e hiſtoiſchen Literatur erregt in die ſem 
Auen aus den hinterlaffenen Papieren des ge⸗ 
lehrten Nlebuhr, von dem S 9 

6 x Sobne des Verfaſſers, her⸗ 
Taco nadenen Geſchichte der ranzöſiſchen Revolt ö 
Theilnahme. Dieſlb lone olution,, große 
Vergleich wit de abe begründet ſich nicht blos auf einen 
die kützuch „ r Geſchichte dieſer wichtigen Zeitperiode, 
(dienen if on dem Profeſſor Dahlmann verfaßt, er⸗ 
ches Nen ern auch auf manches Spiegelbild, wel⸗ 
wart vorfü „ u jener 'bergangenen Zest dr Gegen⸗ 
Dae „et, und ſomit zu intereſſanten Parallelen des 
Jig. 9 und des Jetzt, Deranlaffung giebt. — Die 

9. teuß. Ztg. hat vor kurzem eine Recenfion der 
neueſten literatiſchen Arbeſt des Hofmarſchall Obriſt⸗Eieut. 
von Schöning, betitelt: Hiſtor. biogr. Nachrichten zur 


waltſamen Bewegung gegen die Regierung, welcher die 


und noch werdenden Wohlthaten zur dankburften Treue f 


zuſehen, we che nut zugleich mit der Hauptleiſtung, in 


aller Dienſtpflichtigen wieder zurückgenommen werden. 
Grundbeſitz, auf welchem nicht zugleich Spanndienſte 
gabe der Adlöſungsordnung adlösbare Geldtente, ſofern 4 


dachten Dienſte außer Kraft. Dagegen bleibt es in 


den Grundſätzen des gegenwärtigen Gefiges kann ſelbſt 


Gute gemeinſchafklich verpflichtete Zehntſchnitter und Eıbs _ 


v. Rochow. v. Savigny. Graf zu Stollberg. Uhden. 


genen Nachrichten ſoll daſſelbe tiefer liegen und einen 
ſtrafbareren Character an ſich tragen, als man anfangs 
zu vermuthen geneigt war. Es handelte ſich dabei von 


ö 
0 


N 


# 


Geschichte der Brandenburgs Preuß. Artillerie gegeben. 
Es ſcheint uns aber in dieſer Beurtheilung eine Eigen⸗ 
Werkes nicht gehörig hervorgehoben zu 
Es iſt nämlich bis jetzt noch nirgends das Wirken 
des verſtorbenen Prinzen Auguſt von Preußen als 
Patriot, als Soldat und Vorgefegter und ganz beſon⸗ 
ders auch die menſchenfreundliche und ſorgſame Weiſe, 
mit weicher ſich dieſer Prinz feiner Untergebenen annahm 
und für die Anerkennung der von ihnen erworbenen Ver⸗ 
dienſte in der Zeit des Krieges und des Fliedens, auf 


thümlichkeit des 
ſein. 


den Schlachtfeldern und ta den 
ratorien, ſorgte, 
dieſem Buche. 
neue Combinationen in Beziehung auf wichtige Verän⸗ 
derungen in der hohen Beamtenwelt aufzetaucht und 
einige wurden auch in dieſer Zeitung uns nahe bevor⸗ 


Werk tätten und Labo⸗ 
ſo anſchaulich gemacht worden, wie in 


ſtebend angekündigt, bis jetzt aber bleiben fie noch ohne alle. 


Beſtäugung. Nur des Chef⸗Präſidenten des Obetlandesge⸗ 
richts von Magdeburg, Hrn. Gerlachs Ernennung zum Praͤſi⸗ 
denten des Ober⸗Conſiſtoclums der Provinz Brandenburg 
teird nach wie vor von vielen Seiten erwähnt. Die 
interna oder inneren Angelegenheiten der evangellſchen 
Kirchen, oder vielmehr die obere Leitung derſelben, 
ſcheint immer mehr in den Wirkungskreis des neuen 
Conſiſtorſal⸗Präſtdenten, wie die interna der katholiſchen 
Kicche in den des Ober⸗Präſidenten gezogen zu wer⸗ 
den. Schon früher und namentlich durch die königl. 
Verordnung vom 23. Oct. 1817 lag auch bereits die 
Erörterung über die Zuläſſigkeit paͤpſtlicher Bullen und 
Breven in den Befugniſſen der Oberpräſidenten und 
dieſelben haben nun und zwar, wie wir hören, mit 
großer Meinungsverſchiedenheit ihre Anſichten über die 
neueſte, die Einſegnung der gemiſchten Ehen betreffende 
Zuſchrift der tömiſchen Curie berichtet. Dem Verneh⸗ 
men nach werden im Monat Januar hier mehrere hohe 
Prälaten in den Angelegenheiten ihrer Kuche namentlich 
der neue Etzbiſchof von Köln und der Fürſtbiſchof von 
Breslau hier eintreffen. — Herr Strauß hatte geſtern 
bel dem letzten Concert feines Orcheſtets wieder ein zahl⸗ 
reiches elegantes Publikum. Die Berliner ſagen, er 
hätte in dem glänzenden Lokale ſelbſt die Executoren 
zum Walzer und Abmarſch in Bewegung geſetzt. 
(Aach. 3.) Eme neue Verordnung des Krlminal⸗ 
gerichts findet hier vielbegründeten Widerſpruch. Der 
Umſtand, daß einige Verbrecher in Unterſuchung ent⸗ 
wichen, indem ſie ſich, durch übliche bürgerliche Keidung 
auf ihren Wegen aus den Verhörzimmern in das Ge⸗ 
fängniß, für den Augenblick den Schein gewöhnlicher 
Dorgeladeper zu geben wußten, hat das Kriminalgericht 
beſtimmt, 
während der Unterſuchnng ſchon eine offizielle Uniform 
des Verbrechers anlegen zu laſſen: Jacke von braunem 
Tuch im Winter, im Sommer von grauem Drlllich, 
doch ſollen nach Rang und Stand und Bildung der 
Unterſuchten Ausnahmen vorbehalten bleiben. Dies 
wegen einiger Entweichungen, welche in keinem Falle 
dieſe Maßregel rechtfertigen. So lange Jemand in 
Unterſuchung iſt (in der Regel über 6 Wochen bis 
beinahe ſo viele Monate) iſt die Schuld nicht erwieſen. 
Es werden gar Viele nach langer Unterſuchung völlig 
freig ſprochen. Die tragen alſo wegen bereits beſtrafter 
und geſühnter Verbrechen das Verbrecherkleid. Die 
Unterſuchten werden auf ihren Wegen zum Verhör und 
in den Verhörsgängen und auf dem Rückwege von 
Vielen geſehen die als Zeugen u. ſ. w. blos geladen 
d. Das Brandmal um Schultern und Arme muß 
Jeden quälen, der noch Ehrgefühl beſitzt; er wird mit 
der Zeit adgeſtumpft werden. So läßt fi dieſe Maß⸗ 
rigel gewiß nicht rechtfertigen, weil Alle darunter leiden, 
um einige Entweihungen zu vermeiden, die wohl am 
beften durch größere Aufmerkſamkeit der Führer und 
ufleher zu befeitigen wären. 
Poſen, 8. Noobr. (A. 3.) Auf den polniſch⸗preuß. 
Grenzämtern befinden ſich zwei ſtarke Foliobände mit 
amen von Perſonen angefüllt, denen der Eintritt ins 
Königreich Polen unterſagt ift, — Eine der älteſten Hoch⸗ 
ſchulen, die lange Zeit berühmte Jagelloniſche Univerſität 
Krakau, befindet ſich in gänzlichem Verfall, fo daß fie 
kaum mehr den Namen einer ſolchen Anſtalt verdient; 
fie zählt gegen 150 Studitende auf 50 Profeſſoren, von 
denen manche, wie natürlich, bei einem ſolchen Mißver⸗ 
haͤltniſſe, keine Zuhörer haben können. Um den unver⸗ 
meidlichen Folgen dieſes Uebelſtandes, d. h. ihrer Ent: 


ernung vorzubeugen, ſoll es akademiſche Lehrer daſelbſt 


geben, die es nicht unter ihrer Würde halten ſich Figu⸗ 
vanten, die bei ihren Vorleſungen gegenwärtig fein müffen, 
zu miethen. Die Profefforen für die katholiſch⸗ 
theologiſche und für die philoſophiſche Fakultät wer⸗ 
den von Rußland, für die mediciniſche von Dxfterreich 
und für die juriſtiſche von Preußen beſtätigt. Die Re⸗ 
publik Krakau führt den Titel eines „unabhängigen und 
ſtreng neutralen Freiſtaats.“ — Den ruſſiſchen Genera⸗ 


len und andern hohen Beamten, die vom Kaiſer mit 


Gütern, welche 
wurden, beſchenkt 
worden, binnen 6 
ſche Kirchen zu 


ausgewanderten Polen weggenommen 


glücklichen Duells 
Königsberg bekannt 


von 4 Stimmen als Mitglied des 


— Es find in den letzten Tagen mehrere 


allen mehrfach beſtraften Gefangenen auch 


worden ſind, iſt zur Pflicht gemacht 
Jahren auf dieſen Gütern griechi⸗ 
erbauen. Auch dürfen fie dieſelben 
nicht an Polen verpachten. — Der wegen feines ums 
mit dem Referendarius Schade in 
gewordene vor kurzem hierher ver⸗ 
ſette Lieutenant von Leithold iſt nur mit einer Mehrheit 
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Caſino aufgenommen worden, 


ten reden wir gar nicht. Heute ſſt aus Gneſen ein 
Detachament Infanterie, beſtehend aus 2 Offizieren 
und 80 Mann, eingerückt, zur Veiſtärkung der 
Garnifon, namentlich des Wachtdienſtes, da es ſich 


jetzt nicht ſelten traf, daß, der Rekrutenzeit wegen, ein⸗ 
zelne Soldaten den zweiten Tag ſchon wieder auf 


Wache kamen. Die bis jetzt zu Verhöczimmern ge⸗ 
brauchten Räume über der Wache, ſollen nun als Ka: 
ſerne von 24 M. benutzt werden, einmal um die frem⸗ 
den Truppen unterzubringen, dann aber auch wohl, um 
der, ſelbſt mit der Abends eintteffenden Veiſtärkung von 
einem Unteroffizier und 24 M., immer noch ſchwachen 
Hauptwache mehr Conſiſtenz zu geben. — Die Gerüchte 
von der Verſetzung unſerer Infanterie halten ſich fort 
und werden jetzt: Kolberg und Danzig als die Orte 
genannt, wohin ſie möglicher Weiſe kommandirt werden 
möchten. — Die Feſtung wird jetzt ſtets 10 Uhr Abends 
für Jedermann, ſelbſt die Bewohner derſelben, geſchloſ⸗ 
fen und haben ſämmtliche Feldwebel, die ſonſt (weil fie 
verheltathet find) in der Stadt lagen, bie Feſtung bes 
niehen müſſen. 


Königsberg, 14. Nov. — Herr Keber thellt in 
der Königsb. Ztg. Folgendes mit: Die wöchentlichen 
Zuſammenkünfte der hieſigen Koloniſatlonsgeſellſchaft ha⸗ 
ben (wie in der Schleſ. Ztg. bereits erwähnt) auf eine 
unerwartete Weiſe ihr Ende erreicht. Der Juſtizrath 
K. empfing am 11. d. Mes. ein Schreiben des Poli⸗ 
jeipräfidenten L. vom 8. d. Mts., in welchem er „in 
Gemäßheit der Kabinetsordre vom 17. v. M.“ aufge⸗ 
ſotdert wird, bis dahin, daß das Statut der hieſigen 
Koloniſationsgeſellſchaft höhern Orts beſtätigt worden, 
keine weitere Zuſammenkünfte der Mitglieder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft zu vetanlaſſen und dies denſelben mit dem 
Bedeuten zu eröffnen, daß, im Fall dennoch derartige 
Verſammlungen und Vorträge über Auswanderungs⸗ 
Angelegenheiten in denſelben gehalten werden ſollten, 
polizeilich eingeſchritten werden würde. Der Wille der 
Polizeibehörde, welcher durch eine mündliche Rückſprache 
nicht alterirt werden konnte, wurde der Geſellſchaft in 
der geſteigen Verſammlung bekannt gemacht und dieſe 
ſodann geſchloſſen, nachdem man ſich zuvor dahin aus⸗ 
geſprochen hatte, vorläufig in Bezug auf das Verbot 
nichts zu veranlaſſen. Es ſind nun aber die Angele⸗ 
genheiten der Koloniſationsgeſellſchaft ſchon fo ausſühr⸗ 
lich beſprochen und alles zur Förderung des Projekts 
Dienliche fo vollſtaͤndig eingeleitet, daß es für jetzt kei⸗ 
ner weiteren Beſprechungen bedarf, Fernere Zuſammen⸗ 
künfte konnten nur den Zweck freundſchaftlicher Abend: 
unterhaltungen haben, die allerdings erheiternd nach der 
Arbeit des Tages und zugleich belehrend waren, weil 
Männer von den verſchiedenartigſten Fächern über ins 
teteſſante Gegenſtände des praktiſchen Lebens, z. B. 
Schiffsbau, Ackerwirthſchaft, Handel ꝛc. ihre Anſichten, 
Kenntniſſe und Erfahrungen austauſchten. Zur Beru⸗ 
higung auswärtiger Mitglieder wird bemerkt, daß die 
Geſellſchaft nach wie vor fortbeſteht, daß das genom⸗ 


mene Ziel ruhig verfolgt und von jedem interefficenden 


Umſtande auf nicht verbotenem Wege getreue Mitthei⸗ 
lung gemacht werden wird. — Auf die Anfrage wegen 
Ueberlaſſung zweier Landſtriche in Mittelamerika it noch 
keine Antwort eingegangen. N 


B Königsberg, 16. November, — Geſtern nahm 
Herr Adegg von dem Burgkirchen⸗Kollegium, deſſen Dis 
rigent er war, Abſchied und erbat ſich als letzte Gunſt 
die Befugn ß, in der nächſten Gemeinde⸗Verfammlung 
feinen Nachfolger in Vorſchlag bringen zu dürfen. 
Herr Adegg hat auch in dieſer feiner Etgenſchaft, als 
Director des Burgkirchen⸗Collegiums, vor einiger Zeit 
die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich gezo⸗ 
gen, nämlich, als es ſich um die Wahl des Herrn Diviſions⸗ 
Predigers Rupp zum Hoſprediger⸗Adjunkten handelte, und 
gegen deſſen eventuelle Berufung Proteſt eingelegt wor⸗ 


den war — und ſein Ausſchelden von dieſem Poſten 


hieſtgen deulſchen | wird gewiß von einer großen Partei 


co Pofen, 18. November — Heute find wieder 
mehrete Verhaftungen bedeutender Perſonen vorgenommen. 
Außerdem fanden noch andere Arretirungen ſtatt, ſo daß 
ſich die Zahl der zu freier Wohnung in unſerer Frohn⸗ 
fefte und in unferem Polizei⸗Directotium Berufenen nun 
bis hoch in die vietzig von hieſigen Einwohnern beläuft 
— von den täglich von auswärts eingehenden Arreſtan⸗ 


wäre. 


„Ueber zwanzig Bogen⸗Bücher“ 


* > 


* 


iſchmerzlich em⸗ 
pfunden werden. Heut iſt Herr Walesrode, nachdem 
man ihm vorgeſtern noch ein ſolennes Feſteſſen veran⸗ 
ſtaltet hatte, vor hier abgereiſt, um ſich nach Graudenz 
zu begeben, welche Feſtung im, feiner Proteſtation un⸗ 


geachtet, zur Adbüßung feiner Strafzeit angewieſen iſt. 


Walescode iſt durch ſeine Eigenſchaft als Vorleſer und 
gewandter Redner in den Bürger⸗Verſammlungen auch 
in weitern Kreisen, die ſonſt einer blos literariſchen Thaͤ⸗ 
tigkeit gegenüber ſich höchſt indifferent verhalten, bekannt 
geworden, und ſein Name hat ſich daher eine ſolche 
Populartät gewonnen, daß feine Abreiſe Hunderte von 
Menſchen nach dem Poſthofe lockte, um ihm als Be⸗ 
weis der Achtung und Anhänglichkeit ein wiedetholtes 
Lebehoch und Ledewohl zuzurufen. In der kleinen Pha⸗ 
lanx uaſerer Liberalen wird Walesrode ſehr vermißt 
werden: ſeine achtungswerthe Perſönlichkeit trug viel 
dazu bei, den von ihm verſochtenen Tendenzen Aner⸗ 
kennung zu verſchaffen, auch war er unermüdlich, zu 
Gunſten ſeiner Partei 
treiben, eine Thätigkeit, 
ſeinem ſchönen Talente in dem Grade zu wuchern, als 
es feinem ſchriſtſtelleriſchen Renomme zuträglich geweſen 
bäre. 2 ſoeben noch im Verlage von L. Voigt 
ein Königsberger Taſchenbuch erſchienen, deſſen Heraus⸗ 
. Ich ſage: zu danken; 
denn Freunde wie Feinde des Königsberger Liberalismus 
müſſen es für wünſchenswerth halten, ein Programm 
um die eignen Hoffnungen oder 
abmeſſen zu können. 


J. Jakob 2 
v. Lengerke, Wechsler und Wolff Beiträge ee 3 
Es ſind neue „Inländiſche Zuſtänd.“, welche, 
ſchickend und von dem Privilegſum der 
Gebrauch machend, in 
Form eines Buches auftreten, nachdem ſie, als zum 
Theil wirklich gehaltene Vorträge, auch dem Augen⸗ 
blicke gedient und namentlich in den Bürger⸗Verſamm⸗ 
lungen ihren Zweck nicht verfehlt haben. 5 


Münſter, 11. Nov. (Tr. Z.) Gegenwärtig ſchwebt 
eine merkwürdige Differenz zwiſchen der hie ſigen geiſt⸗ 
lichen Behörde und der Regierung, auf deren endliche 
Löſung mam hier ſehr geſpannt iſt. Durch eine Cabi⸗ 
netsordre, welche während der Regſerung unſers verſtor⸗ 
benen Königs erlaffen iſt, wurde nämlich der hieſigen 
biſchöflichen Behörde das Recht zugeſprochen, die Schul⸗ 
lehrerſtellen zu beſetzen. Da jedoch von dieſem Rechte 
in der letzten Zeit von der diſchöflichen Behörde kein 
Gebrauch gemacht worden iſt, ſo hat die Regierung die 
Stellen immer ruhig und. ungeſtört befegt. Jetzt tritt 
aber auf einmal die biſchöfliche Behörde auf — vielleicht 
erſt ſo ſpät, weil ihr die erwähnte Cabinetsordre in 
Vergeſſenheit gerathen war — ſpricht der Regierung 
dieſes Recht ad und ſich zu, indem ſie ſich auf die 
Cabinetsordre fügt, Die Regierung aber weigert ſich 
das Recht der Stellenbefegung der biſchöflichen Behörde 
einzuräumen, beruft ſich vielmehr auf eine Cab 'netsordre, 
welche von St. Maj. unſerm jetzt regierenden Könige 
erlaſſen worden iſt und nach welcher ſie ſich allerdings 
bei dieſer Verweigerung in ihrem Rechte befindet. Man 
kann ſich den Widerſpruch beider Cabinetsordren nicht 
anders als dadurch erklären, daß man bei Abſaſſung der 
zweiten Cabinetsordre das Daſein der erſteren üderſehen 
hat und dieſes wird namentlich noch dadurch wahrſchein⸗ 
licher, daß die zweite Cabinetsordre die erſtere nicht aus⸗ 
drücklich aufheben fol, Dem Vernehmen nach wird 
die ganze Sache Sr. Majeftät zur Entſcheidung vorge⸗ 
legt werden. 


Elberfeld, 16. Nov. (Elbf. 3.) An den Präſiden⸗ 
ten des hieſigen königl. Handelsgerichts, Kommerzienrath 
von der Heydt, iſt eine Einladung ergangen, der zu 
Berlin angeordneten commiſſariſchen Berathung über 
den Entwurf einer Wechſelordnung für die ganze Mo⸗ 
narchie beizuwohnen. a 


Deut ſchland. 


# Leipzig, 16. Nov. — Eine Anzahl Commun⸗ 
nalgardiſten hat an den Arzt Dr. Heyner folgende Zus 
ſchrift gerichtet: „Die unterzeichneten Mannſchaften und 
Chargirten der Leipziger Communalgarde fühlen ſich ge⸗ 
drungen, ihrem geehrten Cameraden Herrn Hauptmann 
Hepner für die männliche und feſte Haltung, die dit: 
ſelbe ſowohl bei den Vorkommniſſen des 12. Auguſt's, 
als auch fpäter bewieſen bat, ihren innigſten Dank 
darzubringen.“ Die Ordonnanz, deren im kommiſſari⸗ 
ſchen Berichte mitgetheilte Ausſage allein fein Verhalten 
bloszuſtellen ſchien, ein gewiſſer L, ein Mann, deſſen 
Ruf wohl nicht in allen Stücken günſtig war, hat ſich 
vor 1 oder 2 Wochen, das Leben genommen und zwar 


wie man verſichert, zum Theil aus Gewiſſensbiſſen. 


Von mehreren Seiten möchte man jetzt dag Verhalten 
des Commandanten der Communalgarde durch den 
Wortlaut ſeiner Inſtruktion rechtfertigen; allein man 
vergißt ganz und gar, daß ſolche Inſtruktionen nut für 
gewohnliche Zeiten Geltung haben können, und daß 
ſie nicht binden und lähmen dürfen, wenn einmal die 
Dinge aus ihrem Gleiſe getreten ſind, man vergißt, daß in 
ſolchen Verhältniſſen feine Pflicht es if, auf jede Möglichkeit 


ſich in 


— 2454 — 5 


Abler Nachrede, ja ſelbſt einer Beſtrafung bin ſelbſrſtändig! und den Dienſtag in Offenbach zuzubringen. Da wurde Verbeſſerung ain. Vermöge amtlichen Erlaſſes nämlich 
Mee 2 daß in der 5 und Ges es hier dekannt, daß Ronge am Dienſtag von Offen⸗ darf die Entleerung der Latrinen von dem Tage an 
fahr die Charakterſtärke und die Vaterlandsliebe ſich er: bach auf die, eine halbe Stunde davon auf kurheſſ. Ge⸗ nur geruchlos bewirkt werden, zu welchem Behufe eine 
proben. Eine paplerne Deckung mag vor der Regle⸗ biet dicht an der Frankfurter Chauſſee liegende „Mainz Acliengeſellſchaft eonceſſtonirt worden iſt, die ſich dieſer 
rung rechtfertigen, wiegt jedoch federleicht vor dem Pu-; kur“ kommen werde. Alſobald machten ſich viele Ha- Verrichtung gegen eine Vergütung von 3 Fl. 30 Kr. 
biitum, Herr Dr. Haaſe, der ein perſönlich ſehr wohl- nauer, und nicht blos Deutſchkatholiken, auf „und be: für je 100 Kubikfuß ihres Inhalts unterzieht und für 
wollender und achtungswerther Mann iſt, tritt vom grüßten Ronge nicht allein, als er ankam, mit Jubel, 2 Fl. 42 Kr., ſofern dieſer Inhalt 400. Kubikfuß über 
Commando, und alle Welt fragt und nicht ganz ohne ſondern überreichten ihm auch Geſchenke im Namen der ſteigen ſollte. — Der neuen Straßenbeleuchtung mittelſt 
eine gewiſſe Spannung und felbft Aengſtlichkelt, wen] Einwohner Hanaus und der Jungfrauen der Stadt ins: Steinkohlengas kann man nur Gutes nachſagen; es ſel 
der Communalgarden⸗Ausſchuß den Hauptleuten in Vor⸗ beſondere. Ronge war aufs Angenehmſte überrascht und denn, daß fie ſich allzu pedantiſch an den Kalender 
ſchlag bringen werde. Er bat 3 Perſonen zu prͤſen⸗ hielt eine längete, kräftige Rede an die Hanauer. Er mondſchein hält, was beſonders an den gegenwärtigen 
tiren. Allgemein wünſcht man, daß ſeine Wahl auf drückte darin fein Bedauern aus, daß der Deutſchkatho⸗ trüben Herbſtabenden mit mancherlei Ungemächlichkeiten 
keine Militairperſon fallen möge. In dleſem Augenblick licismus in Kurheſſen, das 1 7 freie . b verknüpft iſt. 

beſchäftigt die Ernennung von den Wahimännern ber gönne, unterdrückt werde, Er fürchte A aber mise) München, 11. Nov, (Elbf. 3). Gestern (wie jegt 


gr 5 kommen, 
Stadtverordneten. Noch find die Zählungen nicht ger | vor der kurheſſiſchen Regierung, er werde hin u ſaß täglich) war wid 
i lle. Er forderte die Deutſch⸗ er eine lange Staatsrathsſitzung 
e 0 1er unter dem Worfüge des Königs. Man wollte Abens wiſſen, in 


ſchloſſen, fo viel aber bereits verlautet, hat die Anſicht, | wo ö 8 
ch Nichtwiederwahl der Ausſcheldenden kathollken Kurheſſens zur Ausdauer auf. onge erhielt > 
913 u, 1 einigen früheren Schritten der | einen glänzenden Empfang hier. Denn kaum waren ee e ee en L. ſofort 
Stadtverordnelen⸗Verſammlung zu erkennen geben müſſe, die Hanauer von der Mainkur Hierher zurückgekehrt und von ſechs 5 dür Woch 5 Ne: ber 15 Friſt 
trog aller Gegenbemühungen die Oberhand, Die Can⸗ durch fie bekannt worden, daß Ronge des Abends nach r oder vier Wochen zur Erledigung des Urlaubs⸗ 
didaten der liberalen Meinung haben bis jetzt nicht nur 9 Uhr mit dem Postwagen durch Hanau komme, fo e e Ferner ſoll geſtern vom Staats⸗ 
die Mehrheit, ſondern auch eine fo außerordentlich ftarke | wurden raſch Vorbereitungen zu einem glänzenden Em⸗ irn wi 3 gefaßt vo fein, es habe das Mir 
Mehrheit, wie fie bei früheren Wahlen nur ſelten und pfange getroffen. Als der Poſtwagen eine große Strecke . fe, * en Ar a wi zu Bene 1 
ausnahmsweiſe vorkam. Im hieſigen Tageblatte waren | vor der Stadt ankam, nahmen ihn viele Hunderte, die 8 1 45 u — ie e 7 a⸗ 
vier verſchiedene zuſammengeſetzte Wahlliſten ohne] Turner mit ihren Laternen an der Spitze, in Empfang —— — n — er andern Kam⸗ 
weitere Bemerkung, Empfehlung oder Unterſtüzung vers und unter Jubel ging der ſchnell formirte Zug mit dem 9 9 . 
öffentlicht worden. Darin fahen einige erleuchtete Weiſe Wagen im Schritte durch die Voiſtadt, Frankfurter] Sternberg, 13. Nov. (H. C.) Am geſtrigen Tage 
— Wahlumtriebe! Sie ſchrleen auf. Wie ſehr die⸗ Straße, vor der Heuwaage vorüber nach der Poſt. Die wurde der mecklenburgiſche Landtag in herkömmlichet 
jenigen, deren Reich bald zu Ende gehen, wird ängftlic | meiften Häuſer dieſer Straßen waren glänzend illuminitt. Weiſe auf dem Judenderge vor hiefiger Stadt durch 
Alles hüten, zeigt recht deutlich der Umſtand, daß bloße Die Menſchenzahl war unterdeſſen zu vielen Tauſenden Verleſung der Landtags⸗Propoſitionen eröffnet. Landes⸗ 
Zahlen (die Nummern in der Bürgerliſte — mehr war] angewachſen und ein Hoch folgte dem andern. Ronge | Herrliche Commiſſarien find der Miniſter v. Levetzow 
nicht gedruckt) und zwar in vferfacher Auswahl, fie trat an der Poſt auf das Einſteige⸗Eiſen des Wagens und der Schkoßhauptmann v. Lützow mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
ſchon in Schrecken fegten, Ein folder Weiſer aus dem] und dankte in herzlichen Worten für den Empfang. einſcher, und der Regferungsrath v. Bernſtorff medien: 
Reiche det Finſterniß ließ dagegen ins Tageblatt die Mit tiefbewegter Stimme ſprach er die Morte aus: burgeſtrelitzſcher Seits. Die Propofitionen det engeren 
kräftigen Worte einrücken: „Eln biedeter Mann „Ich würde ſo gern unter Euch weilen, aber Ihr wißt, Ausſſchuſſes, welche nach eröffneter Sitzung verleſen und 
ſpricht nicht durch Zahlen, noch durch dle Bu: warum es nicht ſein kann.“ Ein feuriges Hoch brachte gedruckt vertheilt wurden, belaufen ſich auf 127. Von 
darauf der Turnwart Schartner aus, in das viele Tan: | befonderer Bedeutung ſind darunter folgende: der Be: 
richt Syndieorum über das Directotium der ſtändiſchen 


men: das find Wahl⸗ Umtriebe.“ Darauf erhob 
ſich in demſelben Organe, an dem unſete ganze Stadt ſende einſtimmten. Der Wagen ging endlich mit neuem 

Verſammlungen; der Bericht des engeren Ausſchuſſes 
über die einzuführende Landtags⸗Ordnung; das Ver 


mitarbeitet, ein Streit und es kamen grundgelehtte Er: Vorſpann welter. Die Häuſer an dem Markt und in 
örterungen darüber zum Vorſchein, ob jemand, der einen] der Nürnberger Straße waren nicht allein glänzend be⸗ 
andern als Wahlmann vorſchlägt, der ihn Öffentlich leuchtet, ſondern auch mehrere mit ſinnigen Transparen⸗ | tretimgsgefuch des Dr, Schnelle aus Buchholz peto. 
nennt dadurch Umtriebe begehe und etwas verächt⸗f ten geſchmückt, an welchen der Wagen halten mußte. Wahrnehmung ſtändiſcher Rechte, verweigerten procu- 
liches thue. An ſolchen Fällen ſieht man, wie klein Bei einem Haufe drängte ſich ein Greis an den War ratoris regimims; ein Antrag in Beziehung auf die 
das Hirn mancher Menſcher iſt und wie höchſt ercen⸗ gen, ergriff Ronge's Hand und bedeckte fie mit Küſſen.] Setoſtſtändigkett der Herzogthümer Schleswig und Hol⸗ 
triſch auf der andern Seite die Köpfe der Liberalen] Die Menſchenmaſſe begleitete Ronge bis an das Mürn⸗ ſtein; die Emancſpation der Judenz die Ordnung der 
ſind, daß ſie die Freiheit verfechten zu müſſen glauben, | berger Thor, wo fie ein donnerndes Lebewohl Ronge zus | Heimathögefege; die Aufhebung der Lotterſe und der 
Andern nackte Vorſchläge zu machen!! tief, Die Polizei verhielt ſich bei dieſer merkwürdigen] Spielbank zu Doberan u. dgl. Pie Landtag felbſt iR ber 
N Leipzig, 17. Nov. — Vor einigen Tagen war] Huldigung ganz paſſiv. Die Staatsbeamten halten fich | beſuchteſte, weicher vielleicht jemals ftattgefunden hat. 
Dr. Pribit von Berlin hier und hatte keme getingeren | aus nahe liegenden Gründen bet Jüluminarton enthalten.] Beranlaſſung zu biefer ungewöhnlichen Frequrnz tft der 
Abſichten als den Pfarter Rauch der hieſigen deutſch⸗⸗ 8 Frankfurt a. M., 16. November. — Bezeich-] Kampf in der Ritterſchaft; die Stadt iſt zu klein, um 
kathol. Gemeinde heimlich wegzukapern. Die Mittel, nend für die einander entgegenſtrebenden Richtungen der alle Stimmbetechtigten in ſich aufzunehmen; ein Theil 
die er dazu anwendete, war das Gebot von 200 Thlr. | heutigen Epoche iſt unfreitig die Wechſelfrage: welches derſetben hat auf dem Lande und in der benachbarten 
mehr; er erklärte aber ſpäter, daß er jede Forderung der Antheil, den man der Geiſtlichkeit beim Schul⸗ und Stadt Beüel, wenigſtens für die erſten drei Tage ein 
bewilligen werde, wenn er nur zu den Proteſtkatholiken] Untetrichtsweſen einzuräumen und ob ihr namentlich die] Unterkommen geſucht. Es gilt der Wahl eines Pro: 
übettreten wolle; auch brüſtete er ſich ſehr mit dahem] Leitung des Meliglonsuntertichts in den öffentlichen tocollführers. Seit Jahthunderten tft ſeldiger ein Abe: 
Schutze und ſetzte die baldigſte Anerkennung in Nus⸗ Schulanſtalten zu übertragen ſei? In unſerer Stadt liger geweſen; ſchon auf dem vorigfährigen Landtage zu 
N Malchin wurde es verſucht, einem Bürgerlichen dieſes 
Amt zuzuwenden. Der Einfluß des Protocollführert 


ſicht. nun iſt dieſe Frage ganz kürzlich von Seiten der ifrae⸗ 
Weimar, 16. Nov. (D. A. Z.) Der Pfarrer Ronge litiſchen Gemeinde und ihres Vorſtandes vollkommen 
iſt hier in demſelben Hause abgestiegen, wo Lucas (Gras | verneinend auf ſpezielle Veranlaſſung entſchleden wor⸗ auf die ſtändiſchen Verhandlungen iſt von Bedeutung. 
nach wohnte und Luther ſo oft verweilte. Ronge ſprach den. Am Donnerſtage der letzten Woche nämlich wurde] Der Protocollführet iſt auf den mecklenburgiſchen Lan 
zum Fenſter hinaus an die zahlreich verſammelte Menge der für die jlldiſche Realſchule errichtete Niubüu feiner | tagen ungefähr das, was in anderen Ständeverſamm⸗ 
und der Landtags ⸗ Syndikus Kuhn brachte „dem edlen] Beſtimmung durch einen feierlichen Akt übergeben, woran tungen der Kammer⸗Präſident I; er leitet die Verhand⸗ 
Reformator des 19. Jahthunderts, den Jahrtauſende auch unſere Staatsbehörden theilnahmen. Madbiner] kungen und entscheidet über die Tagesordnung. Def 
preifen werder“, ein Hoch, in das Alle aus voller Bruſt Stein halte den Wunſch geäußert, das neue Gebäude] den obſchwebenden Streitigkeiten iſt es nicht ohne Be 
einſtimmten. Am Schhuffe der Rede Ronge 6, die er mit den üblichen Segensſprüchen für feine Beſtimmung deutung, od der Protocollführer ein Adelſger oder ein 
an das Volk hielt, hatte ſich unter den Beifallsbezeigun⸗ einzuwelhen, was jedoch für unzuläffig befunden ward Bürgerlicher ſel. Es bandelt ſich gleichſam um elne 
gen auch ein Pfeifen hören laſſen, welches aus einem und ſogar zu einem Schtiſtwechſel Anlaß gab, worin] Princlpienfrage. Deshalb haben denn auch Adelige und 
in der Nähe gelegenen, von einem Römiſchkatholiſchen Hr. Stein an die bei ſeinem Amtotritte eingegangene] Bürgerliche alle Ihre Kräfte aufgeboten, um dei der 
beſeſſenen Haufe kam. Die Folge davon war, daß meh⸗ Bedingung erianrtt wurde: er hade ſich um den in bevorſtehenden Wahlſchaft den Sieg zu erringen. — 
rere Fenſter dieſes Hauſes eingeworfen wurden. Kaum der Schule zu erthellenden Religionsunterricht gar nicht N. S. Die Protocollführer⸗Wahl ift fe eben beendet. 
hatte ſich dieſes ereignet, ais ein Bewohner des Hauſes, zu bekümmern. In der That ward nun noch der ber | Die Bürgerlichen haben den Sieg davongetragen, der 
ein Engländer, fi laut dazu bekannte, jedoch mit dem regle Akt durch den bel derſelben angeſtellten Religions-] Adel hat die erſte entſcheidende Niederlage erlitten. Zum 
Bemerken, daß das Pfeifen ſeinem Hunde gegolten habe.] lehrer Dr. Auerbach vollzogen und der Rabbiner, der] Protocollführer wurde erwählt der Bürgermeiſter Lang⸗ 
Am Löten fuhr Ronge in einem offenen Wagen zu als Privatmann demſelben deizuwohnen eingeladen wor⸗ feldt aus Güſtrow, cum facultate su stituepchi den 
einigen Staatsdienern höhern Ranges und Mittags] den war, hielt ſich ſchmollend davon entfernt. — Predi⸗ Rath Brückner aus Neubrandenburg mit 219 gegen 
ſpeiſte er bei dem General⸗Superintendenten Dr. Röhr, ger Ronge hatte bekanntlich nicht lange vor feinem letze] 209 Stimmen, welche letztere dem bisherigen Protocoll⸗ 
Abends kamen die Studenten aus Jena herüber, ten in unſerer Stadt abgelegten Beſuche fein 32ſtes führer, Landrath v. Blücher auf Kuppentin, ei f. 8. 
brachten Ronge ein Hoch und die ganze Verſamm⸗ Lebensjahr erreicht. Diefer Umſtond gab einem Hiefigen | den Landrath v. Oertzen auf Sütgenftorff zufieler. 
lung fang das heilige Volkslied der Deutſchen: „Ein'] Freunde der katholiſchen Reformſache Ge eit, dem (H. N. Z.) Die fü 
feſte Burg iſt unſer Gott.“ Das Miniſterium hat der | ſelben ein Geldgeſchenk von 32 Dukaten mit der beige⸗ Aus ee ae Die für unſern 
biefigen kleinen 1 880 Gemeinde jede Kirche und fügten Zuſage zu, machen, daſſelbe bet der alljährlichen] Landtag rer air ide welche vom Adel 
auch den Schulſaal verweigert, der Gottesdlenſt fand] Wiederkehr ſeines Geburtstages unter Berlüickſichtigung andgegamgen, e 9 Wan diu, Abs 
daher heute im Saal des kus. Hofes ftatt, welcher zum der damit zurückgelegten Lebensjahre zu wiederholen. eee . anbeteifit fo 5 as die Megierungss 
Erbrücken voll war. Wichtig wurde der Gottesdienſt] Ein hier wellender Engländer, wird noch erzählt, habe 8 Ban bin geftele ſchon vielfach gerügt, daß 
noch dadurch, daß Dr. Schuſelka aus Jena heruͤdetge⸗ dem Reformator, ein in eben fo viel Piſtolen beſtehen⸗ — 845 geben; wären die M ieder möglichen Deutung 
kommen war und öffentlich zur chriſtkathol. Kirche über⸗ des Angebinde mit der Bitte überreicht, ihm dagegen abesgeben, würden die S Rotive der Oeffentlichkeit mit 
trat. Schuſelka if bekanntlich ein Oeſtetreſcher. Als eine eigenhändige Beſcheinigung auszufertigen, die es maligem Anhöcen der Ver tände beſſet, als es nach ein⸗ 
er, auf Ronges Erſuchen, zu dieſem an den Altar trat] als ein Facſimile aufzubewahren wünſche. In England tlefung möglich, unerrichtet fein: 
und laut bekannte, daß er feit 14 Jahren zum erflen ſelber ſollen Ronge's Beſtrebungen ebenfalls ſchon An⸗ fi 0 
85 92 5 8 9 2 dies einen würdi⸗ klang und Anerkennung finden. > ken e ſterrei ch. 
u Schlußſtein der heutigen Feier, die noch lange in lich hat ſich, nach Angabe u > { 
den Sernlchern nachhallen wird. ange if heute Abende ande gebildet, er Nobember. — Seit einigen Tagen 
Betreff d bier abermals verschiedene Gerüchte in 
bezog Sir Venmühlung Sr. kalſen. Hoheit des En: 
fh 118 tephan mit der ruſſiſchen Großfürſtin; es läßt 
doch hierüber bis jeht nichts mit Beſtimmiheit 


bern na Privatſchrelbens, eine chriſtkathollſche Gemet 
ub ge al. begleitet von mehreren Fackelträgern auf als deren Stifter elne dort anf 3 se 
melden. 
u Gemeinde zu Birk de 


dem Wege dutch die Stadt. Ee deglebt ſich nach 
Dresden, beſonders auch aus dem Sa e 6 8 

leiten. — Für den Öffentiit ‚en Geſundheits zuſtand vnn—ñ 9V—U4ũ:—J4k. —ͤñ— 
terer Stadt keltt mit dem 1. December eine wesentliche 5 wu ehe Belege. 


Landſtände dort eben ver rug lil i 
ge 1 pe = (aa 8.) Auch in 
Deutſchkatholſeſsmus nicht e e, e e der 


g dem 
ormator Ronge der glänzendſte e 
nd verließ am Montag Nause Leg ws en. 


* 


Frankreich. 
*** Paris, 14. Novbr, — Anſtatt politiſcher iſt 
jetzt die Brodiftage die einzige, welche das Publikum 
wie die öffentlichen Blätter deſchäftigt. In Paris, wos 
hin große Zufuhren kommen und die Arbeitspreſſe ziem⸗ 
lich hoch ſind, macht ſich die Noth nicht ſo bemerkbar, 
als in den Provinzen, wo das Gegencheil ſtattfindet. 
Hier treibt die Furcht vor einer Hungersnoth Viele an, 
Brodt im Voraus einzukaufen, was wiederum ganz 
natürlich die Preiſe in die Höhe treibt. So fand man 
jüngſt bei einer Frau, welche im Verdachte ſtand, ge⸗ 


ſtohlene Dinge zu verwahren, anſtatt derſelben 100 Pfd. 


— 


DER welche die Frau ſich für den Winter eingekauft 
atte. a F 

Die Regierung fol die Abſicht haben, 
Marqueſas Inſeln wieder aufzugeben. () 

Se. M. der König hat ein iſraelitiſches Conſiſtorium 
in Algier mit zwei Unter⸗Conſiſtotien, in Oran und 
Conſtantine, zu errichten befot len. 

Ia Folge der Vorstellung unſerer Handelskammer ſoll 
der Handelsminiſter entſchloſſen fein, Jaſpektaren zu er⸗ 
nennen, welche alle Franzöſiſchen Waaren beim Aus gang 
zu unterſuchen hätten, was ſehr günſtig auf die Beſchaf⸗ 
fendeit der Franzöſiſchen Fabrikate wirken müſſe und 
dieſelden im Auslande in Ehren halten würde. — Von 
Florenz ſchreivt man unter dem Gten, daß Ibrahim 
Paſcha in den Zirkeln der höhern Geſellſchaft 
eine herzliche Aufnahme fand. So verbrachte er einen 
Abend bei der Lady Normandey zu, wo eine große Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammen war und er ſich viel mit den Da⸗ 
men unterhielt. Bevor er Piſa verließ, wurde ihm im 
Namen des Großherzogs und der erſten Behörden ein 
großes Bankett gegeben, wobei er in Italieniſcher Sprache 
folgenden Toaſt ausbrachte: „nicht auf das Gedeihen 
Toscanas, denn es gedeiht, nicht auf das Glück feiner 


den Beſitz der 


B wohner, denn fie find glücklich — ſondern auf die 
Erhaltung des guten Fürſten, der es regieet.“ ; 


In Paris eingetroffene Briefe aus Palermo berichten 
gleichfalls, der Kaiſer von Rußland fei eniſchloſſen, 
auf ſeiner Rückkehr Rom zu berühren, um dem Papſte 
ein Konkordat im Gelſte deſſen, das Napoleon mit Pius 
VII. abſchloß anzubieten. (Vgl. Nr. 270 unſ. 3.) 

Toulon, 10. November. — Der Dampfer „Dre- 
noque“ bringt Nachrichten aus Oran vom 7ten d. 
Mit großer Spannung erwartete man Berichte aus 
dem Innern des Landes. Stadt und Umgegend waren 
wie verlaſſen, denn die Truppen ſind ins Feld gezogen 
und die benachbarten arabiſchen Stämme abgefallen. — 
Die Dörfer in der Nähe unferer Stadt, in der letzten 
Zeit mit Truppen überfüllt, werden jetzt durch die all⸗ 
mälige Einſchiffung derſelben wieder ruhig und leer. 

Großbritannien. 

London, 14. November, (B.⸗H.) Es ſcheint ſich 
zu bestätigen, daß die Einberufung des Parlaments 
vor der gewöhnlichen Zeit ſtattfinden werde. Wenlgſtene 
bringt der miniftertelle Standard heute eine „Einſen⸗ 
dung“, dergemäß am 20ſten d. M. eine Geheimraths⸗ 
Sitzung in Windſor abgehalten werden ſoll, um über 
eine Proclamation zu berathen, durch welche das Par⸗ 
lament vom 27ſten d. M. bis zu den erſten Tas 
gen des Januar prorogirt werden ſoll, um dann 
eröffnet zu werden; in der Regel wird bekanntlich das 
Parlament erſt zu Anfang Fibruar eröffnet. Die Mi⸗ 
niſter ſcheinen ſich demnach überzeugt zu haben, daß 
wenigſtens für die nächſte Zeit der Zuſtand der Dinge 
in Irland keine außerordentlichen Maßregeln nöthig 
„mache und in der That follen auch die letzten Berichte 
aus Itland dahin lauten, daß ſich faſt überall die Be⸗ 
ſchaffenheit der Kartoffeln beſſer zeige, als man anfangs 
geglaubt hade, und daß jedenfaus die unter der Herr 


ſchaft des erſten Alarms entstandene Beſorgniß vor einer 


plötzlichen Hungersnoth ſich als unbegründet erweise. 
Daß aber nichtsdeſtowenlger die Regierung ein kräftiges 
Einſch-eiten zu Gunſten der von Mangel bedrohten ge⸗ 
elngeren Volksklaſſe von Irland noch im Laufe des kom⸗ 
menden Winters für nöthig hält, geht aus der um 
einen ganzen Monat beschleunigten Einberufung des Par⸗ 
ments zur Genüge hervor. Daß die Freigebung der 
Getreideeinfuhr der darbenden Klaſſe in Irland unter 
den gegenmärtigen Umſtänden wenig oder gar nichts 
nützen würde, iſt hinlänglich erwieſen und in England 
felbft, fo wie in Schottland die Ernte keineswegs fo 
ausgefallen, daß außerordentliche Maßregeln nöthig wä⸗ 
ren und wenn deſſenungeachtet denſelden. während der 
legten Zeit fo eifrig das Wort geredet worden ift und 
noch geredet wird, fo hat man das hauptſächlich der 
Agitation der Anti-Corn-Law-League zuzuſchreiben, 
welche die Umſtände trefflich zu benutzen verſtanden hat 
und die ihren Zweck in der nächſten Parlaments⸗Seſſion, 
wenn auch nicht vollſtändig doch gewiß ſo weit erreichen 
wird, daß die wechſelnde Scala ihr Ende findet. 
Geſtern fand der erſte Spatenſtich auf der durch das 
Thal des Trent anzulegenden Eiſenbahn ſtatt, ein Ereig⸗ 


niß, welches ungeachtet der n Menge der neuen es dem fran 0 
0 * „ Wuth 5 Sn zu entreißen und unter feinen Schutz 


Eiſendahnen einiges 


erregte, 


Beilage zu M 


neue Bahn beſtimmt, eine nähere Verbindung zwiſchen 


feierlichen Anrede Monnards und nach einem Gebet des 


theils weil die 
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Freitag den 21. November 1845. 


zu nehmen. Zwei Tage fpäter, als fie ſich einſchiffen 
wollten, wiederholte ſich der Auflauf; gluͤcklicherweiſe ge⸗ 
lang es einem gewiſſen Haſſau Bey, die armen Mönche 
in den Garten des Moharrem Bey zu bringen und auf 
dieſe Weiſe vor Gewaltthat zu wahren. Die Polizei 
hat 16 der Tumultuanten ergriffen und ſie zur Galeere 
verurtheilt, welche Strafe ſicher noch viele andere ethal⸗ 
ten werden. - ö 


London und den Fabrikdiſtrikten in nördlichen England, 
ſo wie zugleich mit dem Weſten von Schottland und 
mit Ir land einzuleiten, theils weil der Premierminiſter 
den erſten Spatenſtich vornehmen ſollte. Sit Robert 
Peel denutzte die Gelegenheit, um ſich für die Anle⸗ 
gung von Eiſe nbahnen im Allgemeinen, als einem 
kräftigen Mittel zur Hebung des Wohlſtandes, auszu⸗ 
ſprechen und den Eigennutz derjenigen ſcharf zu geißeln, 
weiche nur aus Beſorgniß, ihre Privatmeigungen und 
Bequemlichkeiten verletzt zu ſehen, der Anlegung von 
| Eifendahnen, wo dieſelbe mit ihren Launen nicht über: 
einſtimmt, Hinderniſſe in den Weg zu legen ſuchen; 
zugleich richtete er ein ernſtliches Wort an die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktlionen, um ihnen größere Wohlfeilheit und 
Vorſicht des Transports anzuempfehlen. 
Be ie n. 

Brüſſel, 14. November. — Heute empfing der 
König die mit Ueberteichung der Antwort⸗Adreſſe des 
Senats auf die Thronrede beauftragte Deputation die⸗ 
ſes Staatskörpers und erwiederte derfeiben einige Worte. 


Miscellen. 

Düffeldorf, 10. Novbr. — Die Köln⸗Düſſeldotfer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hatte eine Landſtrecke in Befig ge⸗ 
nommen, ohne ſich vorher mit dem Eigentbümer ger 
einigt zu haben. Nachdem ihre Bahn vollendet war, 
etſchien am 6. Nov. ein Gerichtsvollzieher, begleitet von 
4 Gensdarmen und mehreren Arbeitern und ließ, das 
gerichtliche Urthell in der Hand, welches die Eigenthümer 
des von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ohne Einigung occu⸗ 
pirten Terrains wieder in den Beſitz ſetzte, die Bahn⸗ 
arbeiten zerſtören. Die Schienen wurden auf jener 
Stelle abgebrochen, mit den Schwellen in die Tieſe ge⸗ 
rollt und der Erddamm durchſtochen. Zwar eilte beim 
Anblick dieſer Zerſtörung ein Haufen der Eiſenbahn⸗Ar⸗ 
beiter herbei, um das Werk zu hindern, die Gensdarmen 
traten aber dazwiſchen und unter ihrem Schutz wurden 
die Zerſtörungsarbeiten vollendet. Von Seiten der 
ahnverwaltung legte mag jedoch nach Abzug der Geg⸗ 
ner ſofort Hand ans Werk, um das Zerſtörte wieder 
herzuſtellen. Zahlreiche Arbeiter waren mit dem Erd⸗ 
damm bis Mitternacht und des andern Morgens früh 
ſchon beſchäftigt und nachdem die Schienen und Schwel⸗ 
len wieder aufgelegt waren, wurden die erſteren mit 
ſtarken Schlöſſern und Schrauben befeftigt, um eine 
nochmalige Zerſtörung bedeutend zu erſchweren. Es 
wurde jedoch der Bahnverwaltung erklärt, wenn dieſelbe 
bis Freitag Mittag ſich mit den betreffenden Eigenthü⸗ 
mern nicht geeinigt hätte, würde man ſich genöthigt 
ſehen, wiederum die Zerſtörung unter dem Schutze der 
bewaffneten Macht erfolgen zu laſſen. Die Einigung 
ſcheint nun endlich erfolgt, da weitere Angriffe unter⸗ 
bleiben. 

Vom Main, 12. Nov. — Welche Ausdehnung 
und weithin reichende Verzweigung die Herrſchaſt oder 
das Reich der Jeſuiten vor der Auflöſung dieſer mäch⸗ 
tigen Geſellſchaft durch Papſt Clemens XIV. gewon⸗ 
nen, ergiebt ſich aus einer Ueberſicht, welche den 30ſten 
Juli 1830 in dem Archive zu Montrouge, bei Paris, 
gefunden worden. Am Abend vorher hatte ſich ein 
Volkshaufe des großen Jeſuitenhauſes in dem eben be⸗ 
nannten Dorfe bemächtigt und die Bewohner deſſelben 
hatten ſich geflüchtet. Das in Rede ſtehende Dokument 
enthält eine „genaue und authentiſche Liſte ſämmtlicher 
früheren Jeſuſtenanſtallen auf der Erde.“ Ohne in das 
Einzelne der Aſſiſtenzen, Provinzen, Profeßhäuſer, Reſi⸗ 
denzen, Kollegien, Penſiopen, Novlziate, Urbungshäufer, 
Seminare und Miſſionen einzugehen, was zu weitläufig 
ſein würde, begnüge ich mich, nachſtehende Hauptüber⸗ 
ſicht mitzutheilen. Das Reich der Jefuiten ſchied ſich 
in 5 Aſſiſtenzen, beſtehend aus 39 Provinzen, 24 Pro⸗ 
feßhäuſern, 669 Kolleglen, 61 Noviztaten, 176 Semi⸗ 
narien, 335 Reſidenzen, 223 Miſſionen mit 22787 
Jeſuiten, wovon 11010 Prieſter. Nach einer Angabe, 


f Schwei. 

St. Gallen. Aus den Großcathsverhandlungen 
theilen wir heute nur mit, daß in der Sitzung vom 
12. d. M. eine Petition des apoftolifhen Vicars um 
Erlaſſung eines Geſetzes gegen den Mißbrauch der Preſſe 
vorgelegt wurde. Dieſelbe kommt ſpäter in Beratung. 

gaufanne, 12. Nov. (Baſl. 3.) Geſtern war die 
Geiſtlichkeit von 10 Uhr bis Abends 7 Uhr im Saale 
des Stadtrathes bei verſchloſſenen Thüren verſammelt, 
um über den ſtaatsräthlichen Suspenſionsbeſchluß zu 
berathen. Ueber 200 Geiſtliche waren anweſend; auf 
der Tribüne befanden ſich die Studenten der Theologie. 
Mehr als die Hälfte der Anweſenden ſprach ſich für 
eine allgemeine Demiſſton aus; daneben machte ſich eine 
Mittelmeinung geltend, es möge eine Adreſſe an den 
gr. Rath erlaſſen und dabei erklärt werden, man ent: 
ſage einſtweilen der Beſoldung. Dieſe Art von Ap⸗ 
pellation wurde jedoch aufgegeben. Am Ende hielt Prof. 
Monnard eine feurige Rede, in welcher er darauf hin⸗ 
wies, es ſei der Jahrestag des Schwures im Grütll, 
möge ihn ein neuer Bundesſchwur kirchlicher Freiheit 
bezeichnen! Auch heute war man den ganzen Tag ver⸗ 
ſammelt. Es ging ſchon gegen Abend, als nach einer 


greifen Prof. Lereſche der Beſchluß der Abdankung ges 
faßt wurde. Es war ein würdiger, rührender Augen⸗ 


bulck; Viele weinten. So haben nun 150 Geiſtliche 
ihre Entlaſſung auf den 15. Dec. förmlich erklärt. 
Dieſer Tag wurde gewählt, damit die auf einen Mo⸗ 
nat Suspendirten hernach noch einen Sonntag frei 
haben, um von ihren Gemeinden Abſchied zu nehmen. 
Luzern, 13. Nov. Der Leichnam Wallers, der 
früher auf Verordnung des Stadthalteramtes neben den 
in Luzern beerdigten Freiſchaaren begraben: worden war, 
wurde auf Verlangen des Stadtpfarrers Rickenbach 
Nachts von Nobelgardiſten wieder ausgegraben und un⸗ 
ter den Galgen gelegt. Am Feſte Aller Seelen pre⸗ 
digte Pater Verekund, daß das Gebet für Selbſtmör⸗ 
der und für Solche, die im Aufruhr gegen ihre recht⸗ 
mäßige Obrigkeit gefallen, unnütz und unerlaubt ſei. 
Geſtern verkündigten die Jefuiten von der Kanzel eine 
Wallfahtt nach dem Hergotts wald. ö 
Zürich, 14. Nov. Auf ein Geſuch der Regierung 
des Kantons Luzern, daß nebſt drei andern Flüchtlingen 
auch Lieutenant Brunner als Theilnehmer an dem viel 
beſprochenen Morde verhaftet werden möchte, iſt vom 
Regierungsrathe im Weſentlichen erwidert worden: 
Brunner befinde ſich, wie die requirirende Regierung 
wohl wiſſe, ſchon fett‘ mehreren Wochen im Verhafte, 
und wenn nicht ſpäteſtens bis nächſten Mittwoch ein 
motivittes Austieſerungsgeſuch nebſt den einschlägigen 
Acten hier einkomme, ſo müſſe der Betreffende auf 
eien Fuß geſetzt werden. 
R Osmaniſches Reich. a 
Konſtantinopel, 29. October. (A. 3.) Ein 
Kämmerling des, Sultans, derſelbe Selim Bey, der 
vor Kurzem dem geſttlezten Riſa die Ungnade feines 
Herrn ankündigen und ihm das Rangzeichen abfordern 
mußte, hat geſtern auf einem Dampfboot der Regierung 
| feine Reife nach Tunis angetreten. Er ift Weberbeins 
ger eines Indeſtitutfermans für Lebenszeit des gegen» 
wärtigen Bey von Tunis, und hat ihm gnädigen Er⸗ 
laß alles rückſtändigen und künftigen Tributes für dieſelbe 
Dauer anzukündigen. re N 
Alexandria, 28. October. (A. 3.) Diefer Tage 
hatten wir wieder einen thatſächlichen Beweis von dem 
hier zu Lande ber chenden Fanatismus. Zwei arme 
abyſſiaiſche Koptenmönche, welche hierherkamen, um ſich 
nach Jeruſalem zu begeben, wurden von einem unge 
heuer zahlleichen Pöbelhauſen, unter dem Vorgeben, duß 
ſie Magier feien, welche Leute, beſonders die Kinder ver⸗ 
giften „verfolgt und mißhandelt. Nur mit Mühe iſt 
ſchen General⸗Conſal gelungen, fie der 


vollen Sache zulälfig iſt, als authentiſch zu betrachten 
mich berechtigt finde, giebt es jetzt in Italien etwa 150 
Häufer des Ordens, worin ſich nahe an 4000 Jeſuiten, 
von denen etwa 1800 Prieftie find, befinden. In 
Frankreich zählt man, trotz des Verlangens der Regie⸗ 
rung um Beſeitigung oder Verminderung ſolcher Häu⸗ 
fer, denen noch 56 bekannte, mit 872 Jeſuiten, wovon 
362 Prieſter. In Deuſchland ſoll die Zahl der Häuſer 
ſich auf 88 belaufen, wovon 14 in Baiern, 21 in 
Oeſterreich, 3 in Würtemberg, 7 in Baden, 2 in beiden 
Heſſen, 2 in Naſſau, 5 in der preuß. Rheinprovinz, 3 
in Weſtphalen, 6 in Schleſien, 3 in Sachſen, 1 in 
Anhalt⸗Köthen und 5 in Hannover und den freien Stäbe 
ten. Für das Großherzogthum Poſen werden, 7 Häuſer 
angegeben, für Oſt⸗ und Weſtpreußen 5, für Pommern 
1, für Brandendurg 2, für die Provinz Sachſen 1. 
Die Geſammtzahl aller in dleſen Häusern wohnenden 
Jeſaiten wird auf nahe an 1000, wovon mehr als 
400 Prieſter, berechnet. Für Spanien gibt man 87 
Häuſer mit 536 Jefuiten, wovon 220 Prleſter, an; 
für Portugal 8 Häuſer mit 160 Jeſulten, wovon 75 
Prieſter... \ a vs 
London, 14. November. — Der Prozeß der zum 
Tode verurthellten Mannſchaft des Sklavenſchiffes „Fe: 
licidade“ (welche bekanntlich die am Borb des Schiſ⸗ 
fes befindliche Priſenmannſchaft ermordet hat), wird 
morgen vor ſämmtlichen Oberrichtern des Landes in 
der Appellatlons⸗Inſtanz verhandelt. Die Regierung fol 
entſchloſſen fein, das Todesurtheil, falls daſſelbe beſtätigt 
wird, ſofort vollſtrecken zu laſſen. i 


die ich, fo weit dies in einer fo zarten und geheimniß⸗ i 


in der Scholtifei Feuer heraus und wurde dieſelbe ein 


des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Am 


Wahlen von neuen Stadtverordneten ſtatt. Die 


N 
* 
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Schleſiſcher Nouvellen⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 20. November. — Vor einiger Zeit 
gaben wir nach authentiſchen Quellen an, daß in 
dem Vierteljahre vom 1. Juli bis 30. September die 
chriſtkatholiſche Gemeinde Breslau's einen Zuwachs von 
über 700 Seelen gehabt und bemerkten zugleich, woher 
es komme, daß die Gemeinde nur 200 ſchulpflichtige 
Kinder habe. Aus letzterem Umſtande — mit ab⸗ 
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ein engliſcher Tar, welcher einen feiner Collegen auf der 
Bühne in Gefahr ſah, durch die Lebendigkeit des 
Spiels hingeriſſen, auf die Bühne ſprang und, die | wie ich mich anders hätte benehmen als klagen ſollen. 
Aermel aufftreifend, den Gegner des Mattoſen nieder: | Von einer Simulatien oder einem Wucherge⸗ 
borte. Als Ref. nach der Aufführung des Stückes das] ſchäft kann hier gar nicht die Rede fein. Wenn Je⸗ 
Haus verließ, hörte derſelbe zwei Galleriegänger ſich über mand mir irgend Etwas, wenn er es auch für werth⸗ 
das Geſehene unterhalten, wovon der eine in feinem voller halt, für einen billigen Preis anbietet, und ich 
Eifer verſicherte: „hätte ich nur hingekonnt, fo würde kaufe es, wo ſoll da ein Wucher ſich finden. Pferde 


aber auch nicht. Ich möchte alſo wiſſen 


dann mein Geld zurückgeben. Das mochte Herr 


dadurch eingeäſchert worden. 


daß viele Zuſchauer, welche das Original kennen, in den 


ich die beiden Schufte (Marquis v. Aigrigny und Ro⸗ 
din) ſchon bedient haben!““ Die beiden betreffenden 
Rolleninhaber können ſich daher ſehr gratuliren, daß der 


ſichtlicher- Umgehung des erſteren authenti⸗ 
ſchen Factums zieht nun der bekannte Breslauer 
Eorrefpondent des Weſtphäl. Merkurs den Schluß, daß 


die Gemeinde jetzt zwiſchen 700 — 800 Seelen zähle !!] Zugang der Bühne verſperrt iſt. Herr Rottmaper 

Es lebe die Wahrheit! X gab den Schleicher Rodin ganz gut, nur iſt zu 
! wünſchen, daß er den Fuchsſchwanz etwas mehr 
+ Breslau, 19. November. — Das in No. 271 aus der Lammhaut hervorblſcken laſſe; fo wie auch Hr. 


Hegel wohlgethan hätte, nicht bloß ſtolz ſondern auch 
Herrſucht neben der Heuchelei Aigrigny's zu entwickeln. 
Frau Pollert ärntete vielen Beifall in ihrer Rolle, der 
einzigen, welche einen lebendigen Dialog hat. Hr. 
Rieger und Hr. Wohlbrück zeichneten gut und ohne 
Uebertreibung. Herr Rottmaper und Frau Pollert, 
wurden während des Stückes, und zuletzt Alle gerufen. 


— A 


der Schleſiſchen Zeitung gerügte Benehmen dreier 
hieſigen Studirenden hat, fo welk es möglich geweſen 
iſt, das Uetheil der Geſammthit binnen fo kurzer Zeit 
zu erforſchen, die ganze hieſige Studentenſchaft der Art 
empört, daß fie geneigt find, bei ihrer Behörde auf die 
Excluſion derſelben von der hieſigen Univerſität anzutra⸗ 
gen, damit der Ruf der Breslauer Studentenſchaft, 
welche nicht in einem rohen Streit der einzelnen Stände 
gegen einander, ſondern in dem Gemeinnſinn das Wohl 
Aller erblickt, nicht durch einzelne Subiecte, deren 
es im jedem Stande giebt, gefährdet werde. 


N 


Dramatiſche Vorleſungen von Holtei. 


Morgen, Freitag, beginnt Hr. v. Holtei feine be⸗ 
liebten dramatiſchen Vorträge mit Othello, dieſem gran⸗ 
dioſen Charaktergemälde Shakrſpeare's, deſſen Tiefen durch 


In der Aachener 31g. leſen wir aus Breslau: 
„Der Polizei⸗Inſyektor Gieſe hat neuerdings einen Re⸗ 
ferendarius wegen feiner am 15. Octbr., dem Geburts⸗ 
feſte Sr. Maß., gehaltenen Rede denunzitt. den. Je weniger die Bühne im Stande ift, die klaſſi⸗ 
ſchen Schöpfungen des englifchen Dichterderos Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen, deſto dankbaret müſſen die 
Verehrer feiner Muſe Herrn v. Holtei fein, daß er fie 
durch feine Vorträge des Vollgenuſſes einiger Shakeſpea⸗ 
riſchen Stücke theilhaftig machen will. 


Liegnitz, 18. November. — Am 16ten d. Abends 
zwiſchen 11 und 12 Uhr kam in Prinkendorf bei Liegnitz 
Raub der Flammen. Außerdem iſt noch eine Stelle 2 
Die Verſicherungsſumme 
der Scholtiſei iſt keineswegs ſo bedeutend, um den ent⸗ 
ſtandenen Schaden zu decken. Die Entſtehungsurſache 


* 


Berichtigung. 

In Nummer 270 der Schleſ. Zeitung, Beilage S. 
2434, iſt in dem Aufſatze: „Ueber das Unweſen unbe⸗ 
fugter Agenten“, von dem Verfaſſer Herrn Guillaume, 
ad 2, ein Fall erzählt, der ſich keineswegs in der ge⸗ 
ſchilderten Art zugetragen hat. Die Sache verhält ſich 
vielmehr alſo: Zwei Männe kamen eines Tages zu mir und 
frugen mich, ob ich wohl dem Meiſter — die Summe von 
100 Rthir. leihen welle? Ich ſchlug das Anſinnen rund 
ab, mit der Erklärung: daß ich Geld zum Verborgen 
nicht liegen habe. Mehrere Tage ſpäter kamen dieſelben 
Perſonen wieder zu mir, und frugen mich, ob ich ein 
Paar Pferde und einen Wagen kaufen wolle? Darauf 
äußerte ich, wenn alles billig iſt, warum nicht! Die 
Herren entfernten ſich wieder und kehrten bald, ver⸗ 
mehrt durch die Perſon des Herrn Meiſter —, zutück. 
Sie meinten, daß beſagter Meiſter Pferde und Wagen 
verkaufen wolle. Herr — äußerte ſich perſönlich gegen 
mich, daß er ein Grundſtück erkauft und Draufgeld ge⸗ 
geben habe. Er müſſe nun das Kaufgeld bezahlen, 
ſolle ſogar es ſchon den Tag vorher bezahlt haben. Et 
dürfe nun nicht länger zaubern, weil er ſonſt das Drauf⸗ 
geld verlieren und das Grundſtück mit dem Rücken an⸗ 
fehen müſſe. Herr — meinte nun, daß wenn er Pferde 
und Wagen verkaufen könnte, er aus aller Verlegenheit 
käme, und bei den obwaltenden Umſtänden ſehr gern 
etwas verlieren wolle. Sie thun mir einen rechten Ge⸗ 
fallen, ſchloß Herr — feine Unterhaltung, wenn ſie mir 
Pferde und Wagen abkaufen, und ich werde ihnen da⸗ 
für ſehr dankbar ſein. Ich antwortete nun: ich werde 
hinkommen und Pferde und Wagen mir anſehen. Aber 
die drei Herren drangen in mich ſogleich mitzukommen, 
was ich denn endlich auch that. Als mir in der 
— ſchen Wohnung Pferde und Wagen gezeigt wur⸗ 
den, ſchätzte ich die Pferde und Wagen auf höchſtens 
120 Rthlr. Ich glaube aber nicht daß eine richtige 
Commiſſion beides fo hoch taxiren würde. Ich bot für 
Pferde und Wagen nun die 120 Rehle, , wofür Herr 
— beides gern ließ. Von einem Rückkauf der 
Gegenſtände if gar nicht die Rede geweſen. 
Als der Handel zu Stande gekommen war, ſtellte 
Herr — mir eine Verkaufs ⸗ Rechnung aus, daß 
er mir Pferde und Wagen für die Summe 
von 120 Rthlr. verkauft und übergeben habe, welches 
Schriſtſtück feine Frau mit unterſchrieb, und unter wel: 
ches die beiden Heren M. ihre Namen als Zeugen 
fegten. Als ich die Pferde wegnehmen wollte, bat die 
Frau des Herrn —, daß ich ihnen doch die Pferde 
auf 14 Tage borgen ſollte, damit fie während ber 
Zeit Bau⸗Utenſilien beſchaffen könnten. Ich, . 125 
ter der Bedingung nichts dagegen, daß bebe 
dentlich gehegt und gepflegt würden, ven ati: gegen 


für das Borgen derſelben erhalten sm Eheleute nichts 


dieſe Biſtimmung fanden die —T 
einzuwenden, no eat alſo mie „110 AR 5 — 
120 Rehlr, zufrieden. Als ich nach 9 f ein 
Eigenthum abholen wollte, verweigerte mir der 
Herr — die Herausgabe. Ich wolle in Frieden 
die Sache abmachen und fagte: er möge mir 


Stadtbezirken die 
Feier 
dieſes für die Stadt wie für die Bürgerschaft wichtigen 
Tages, begann mit einem Gottesdienſt, welcher in der 
Kirche zu u. l. Fr. durch Hrn. Diakonus Binko mit 
einer kurzen bündigen ſehr gehaltvollen Rede, in welcher 
er namentlich auf den würdigen Gebrauch der Städte⸗ 
Ordnung, dieſem wahrhaft Königl. Geſchenke hinwies, 
abgehalten wurde. Alsdann verſammelten ſich die Bür⸗ 
ger in den dazu angewleſenen Zimmern des Rathhauſes 
und im Foyer des Theaters. Im Ganzen war die 
Teilnahme größer als in früheren Jahren und fielen 
die Wahlen befriedigend aus. Das Ausſcheiden eines 
ſehr geachteten Stadtyerordneten, der durch Uebernahme 
von vielen andern Aemtern die Wahl für diesmal ab⸗ 
lehnte, wurde allgemein bedauert. 


17ten d. fanden in den hileſigen 


. 

Oppeln. Der bisherige Schulamts⸗Candidat Dr. 
Adolph Becker, iſt zum achten ordentlichen Lehrer am 
königlichen katholſſchen Gymnaſio in Glatz ernannt 
worden. — Die unbeſoldeten Rathmänner, Kaufmann 
Wörbs und Schornſteinfegermeiſter Siebler zu Coſel, 
find auf anderwelte ſechs Jahre gewählt und beſtätigt, 
uud dem ausgeſchledenen Rathmann Ring daſelbſt, iſt 
der Titel „Stadtälteſter“ beigelegt worden. — Der 
Corps⸗Jäger Mäuer zu Dambrowka, wurde als Forſt⸗ 
Unter⸗Erheber für die Oberförfterei Budkowitz und Dam⸗ 
browka verſorgt. 5 5 

5 — . — 

(Natur merkwürdiges.) Auf einem Ackerſtücke 
des Gärtner Dreſcher in Bärndorf unter den Frleſen⸗ 
ſteinen wurden zwei Waſſerrüden geerntet, von denen 
jede eine Elle im Umfange und 5 / preuß, Pfund 


ſchwer iſt. 


Theater. 

Der ewige Jude nach Sue von Carlſchmidt iſt, wie 
Referent bereits erwähnte, kein künſtleriſches Produkt; es 
iſt vielmehr ein dramatisches Flickwerk, entſtanden durch 
Zuſammenſtellung einiger Handlungen und Ausbeutung 
des Dialoges des franzöſiſchen Romans. Es entwickelt 
ſich bis zum Schluß des dritten Aktes nur wenig, im 
vierten und fünften dagegen ſehr raſch; daher kommt es, 


erſten Acten üder Langeweile klagen, dagegen andere, 
welche mit dem Originale unbekannt ſind, die Faden 
nicht finden können, der fie durch das Stück geleiten 
fol. Hierzu tritt noch, daß das Stück zuerſt ſehr lang⸗ 
5 und unzuſammenhängend geſpielt wurde, was bei 
1 e vermieden werden dürfte. Am dürftig⸗ 
18785 das Stück fiel der Maskenzug der Fabtrikarbei⸗ 
zu bete che wohl nur als ein eingeſchalteter Köder 
vielen nicht nu re alfo das Stück dennoch ſehr 
hat, fo iſt Dr ses mißfallen ſondern fie angeſprochen 
Sus theils die De tiker unſchuldig daran, und theils 

ils bringen auch bie agen das Verdienſt davon, 
mit ſich. Man erinnert ſich wohl der Anekdote, daß 


4 


einen Holtelſchen Vortrag erſt vollkommen erleuchtet wer⸗ 


und Wagen kauft man oft billig und oft theuer, Ich 


bin nicht verpflichtet die Verlegenhelten Dritter mit 
meinen Beutel auszugleichen. Im Uebrigen bin ich 
mit dem Herrn Guillaume ganz einverſtanden, daß es 
viel unberufene Agenten giebt. 5 


— 21. 
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Action: Eonrfe, 
Breslau, 20. November, 


Die Courſe der Eiſenbahnactien waren heut 
lid) verändert, aber Pr heute nicht weſent⸗ 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 110% 
dito 


Br. 
Litt. B. 4% pCt. 104 Br. 103%, Gld. 


Breslaus Schweibnig » Freiburger 4% p. C. 
197 8 6 Freiburg % p. C. abgeſt. 108 Br 


9 + 
Rhein. Prior: Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, bez. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 
MieberihleleaRätt. See An e ber. 


1 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. v. C 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Gld. 99 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. 


Görlitz, 17. Novbr. — So eben erſt Iefe ich in der 


Beilage der Schleſiſchen Zeitung vom 28. October c. einen 
aus Görlitz datirten Artikel, welcher das Klingenberg'ſche, in 
der Frauenkirche am 20. Octbr. ©. veranftaltete, Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert beſpricht, das Ihr Correſpondent wohl 
nur darum einen herrlichen Kunſtgenuß nennt, um, unter 


dem Deckmantel ſcheinbarer Unparteilichkeit, „mit ſeinem 
Lobe, wie er ſagt, ſich kurz faſſen und Kaum zu ben an: 


gen Bemerkungen (d. h. zum Tadel) behalten zu können.“ 
Da der Schreiber dieſer Zeilen weder mittelbar noch unmit⸗ 
telbar bei der Sache betheiligt iſt, und daher dieſelbe um ſo 
reiner ins Auge faſſen kann, ſo darf er ſich wohl die folgen⸗ 
den Berichtigungen zu dieſen „nöthigen Bemerkungen“ erlau⸗ 
ben. Daß der Leiter des Concerts zunächſt ſämmtliche Solo⸗ 
partieen der von ihm componirten Hymne ſelbſt fang, hatte, 
wie Ihr Ref. bei der erſten beften Erkundigung erfahren has 
ben würde, ſeinen Grund in dem einfachen Umſtande, daß 
Hr. Blum aus Löbau, ein ſehr vorzüglicher Dilettant, ganz 


unerwartet verhindert worden war, die ihm übertragenen 


Geſangpartieen zu übernehmen. Da i . 
cert nicht zu ki n Maftenselbd Mendez lat 
hätte Ihr Correſpondent gut gethan, natürlich zu finden, be: 
ſonders wenn, nach feinem eigenen Urtheile, dieſe Solopar⸗ 
tieen „ſehr brav“ geſungen wurden. Daß „noch mehr Abs 
wechslang der Soloſtellen“ eine Affectation geweſen wäre, 
konnte der Hr. Recenſent durch einen Blick in das Textbuch 
ſich ſelber beweiſen. Die eben ſo einfachen als ſchönen Worte 


find durchaus angemeſſen componirt: es ſpricht ſich an der 


Auffaſſung und Behandlung derſelben eine Jonigkeit der Em: 
pfindung aus, die jeden Anderen als den Pen. Referenten 
wohl zu einem mildern Urtheile beſtimmen dürfte. Ferner 
ſollen ſich die hieſigen Damen etwas verletzt gefühlt haben, 
Fräulein Höker aus Breslau die wichtigſten Geſangpartieen 
zugetheilt zu ſehen. Dieſe Bemerkung ſchließt einen Vor⸗ 
wurf von Eitelkeit für die Görlitzer Damen in ſich, den die⸗ 
ſelben Ihrem Correſpondenten vergeben mögen; ſicherlich wird 
keine von ihnen einer Künſtlerin von Fach an muſikaliſcher 
Aus bildung ſich gleichzuſtellen wagen, wie ſehr auch ihre ju⸗ 
gendlich friſchen Stimmen in den vortrefflich eingeübten Gbö⸗ 
ren zur n des Muſikfeſtes beigetragen haben. 
Nur mit der Zeit pflüdt man Roſen; die Palme der Vollen⸗ 
dung aber ſchmückt ewig nur Einzelne. Hr Klingenberg wird 
alſo wohl thun, das Gerede gegen das Herzuziehen fremder 
muſikaliſcher Kräfte bei ähnlichen Veranlaſſungen nicht zu be⸗ 
achten; es iſt dieſes Herzuziehen vielmehr für Görlig, wie 
für jeden künſtleriſch ſtrebſamen Ort, eine Nothwendigkeit: 
nur im Wettkampfe mit der fremden erſtarkt die eigene Kraft. 
Der Zuhörer aber, der einen Kunſtgenuß erwartet und zu er. 
warten berechtigt iſt, darf nicht abgeſpeiſt werden mit der 
flachen und willkührlichen Behauptung, l nichts 
ſein ſollen als Darlegungen, wie weit die ung gediehen 
fei und woran es nech fehle.“ Faſt inzuctös aber ift unter 
den vorliegenden Verhältniſſen die Keußerung Ihres Correſpon⸗ 
denten, daß der Beiſatz in den 8 nkündigungen 
zum Beften der oder der oft gichte als eine Phraſe ſei. 
Diefer Behauptung, welche hauptfächlich nur in Beziehung 
auf Görlig ausgeſprochen fein kann, w nicht hier⸗ 
her gehörte, ſcheint fap die böstvillige Vorausfetung zum 
für milde 


dem von nne, und überzeuge 


in zu 
chreiber dieſer Zeilen fa aus 


den dem Sch wie Jedermann offen lie 
n und d Ben? 
den N — 82 Briefen der Empfänger der einge⸗ 


nomm 
ertrag ( „ is 1 1 
fen e . nur , Bin e Bee ven 
und gewinnt er (wir Hafen empfindet er dann einige Reue, 
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muß durch h undankbaren Beruf nicht noch erſchweren 


Zeitungsberichte. 
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undliche, die öffentliche Meinung irreführende 


— EHER 


2 Wobei zu bemerken, daß daß le N 

: ste Concert mit 

Dee don mehr als 30 Mtl. für den Concertgeber Denen 
geweſen ift, ungeachtet Fräulein Höker mit anerkennungs⸗ 

werther Liberalität faſt gar keine Entſchädigung für ihre 


n ausgezeichneten Bemühungen angenommen hat. 


107 Br. 106%, Gld. 
ld. 99% Br. i 
C. 93%—904 bez 


ungefahr 300 Nl Thatſache, daß der ganze Netto 


es zu feiner Ehre!) die Ueber⸗ 


1 * ji 
a 1 sc DD . —-„: —ugy: q — — 
% 13 * —— ——— — ——— ͤ— b—ñ—äͤ 


beehren wir uns hierdurch ganz ergebemft anzu: Große Oper mit Tanz in 3 Akten. ufit 


v 


„Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit von Holte 


Krämpfen der Königliche Lieutenant a. D. 


1 
7 


a — 237 — | N 
9 79 Neiſſe * Brie er Eiſenbahn. } In eee eee ee 9 Bl Gut5-Verkauf. 


ionaire der Neiffe: Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir ergebenſt ordneten⸗Verſammlung haben wir das Mar Gut, welches zwiſchen Breslau und 
zu Fre 1 Fa N 8 ) 0 Ye m ſtelengeld für Bauden ꝛc. bei den hieſigen Jauer gelegen 7 500 Morgen größtentheils 
den 19. December C., Nachmittags 2 Uhr Jahrmärkten um die Hälfte des bishe⸗ Weizenboden, reichlich Helz und Wieſewachs, 
in dem Conferenzſaale des Directorii der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Breslaufrigen Betrages erhöht und wird mit der ein ſehr nettes, maſſives Wohnhaus nebſt 
andern Generel Verſammiung ein. f 8 Erhebung des erhöhten Betrages den nächſten, en hat und ſich ſehr gut zur 257 8 5 
Gegenſtände der 5 e werden ſein: 55 At ber Prep Baar Sur, e aan Ss 9 Wa Jahr⸗ 2 97000 san, M 575 = ri 75 
ie i ohen Reſeripte des Königl. Ober⸗Präſi er Provi om ; 5 . 
5 25 merle, Legere Berathung über bie Abänderung einiger Beſtimmungen Goldberg den 17. 5 hat a 5 een ee 
des Geſellſchafts⸗Statutes; a er Mag 5 | 97 
2) Genehmigung und Vollziehung des abgeänderten Geſellſchafts⸗Statutes; 5 : ; ld eins], Wer eine gute Zieh: Mangel zu verkaufen 
R 3) die er daſſelbe Reſcript 5 0 57 re e ae 3 5 i 15 par 8 5 Sa, mes She 955 7 weren 
TF 0 cember 1845 erlediget wird und durch eine neue . EEE, AR ENT 
UNE nt $ 25 des Geſellſchafts⸗Statutes diejenigen Herren Actio⸗“ Wahl 10 ion: eis ET ER, 1e 5 En gefund 341 05 fr, 3 
naire, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, die auf ihren Namen lautenden er 105 a 5 Ale 00 10 l in Gene J . nt 
Si 925 eat fate Bes am 10, De eat. N . n den Gtabfverotöneten bis u sten und aten brechtsſtraße No. 22. Saad er . 
j s bis zum 16. Decem gi 0 
F und ein doppeltes, mit ihrer Unterſchrift verſehenes December d. J. melden. Das jährlich feſte vember c. zum Verkauf. 
Vetzeichnit der Nummern der Quittungsbogen vorzulegen, von denen ihnen das Eine, mit 
dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verfehen, zurückgegeben 
werden wird, um als Ejnlaßkarte zu der Verſammlung zu dienen. Nach $ 26 des Statutes 
können Abweſende ſich durch aten dosen beſtellende, aus der Zahl der übrigen Actionaire 
gewählte Bevollmächtigte vertreten laſſen, = ; 
eslau und Neiffe den 18. November 1845, 2 
Das Directorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
TTT. ͤͤ ͤ ̃ — —T—öw?G EEE REN . 


ngs⸗ Anzeige. Theater⸗Repertoire. 
Die W . * Eume mit 4208 den 2lften: Ferdinand Cortez 
dem Kaufmann Herrn Theodor Schreyer oder: Die Eroberung von Mexico. 


Gehalt beträgt 150 Rthl. Es hat aber der 
Bürgermeiſter außer dieſem Gehalt noch eine 
anderweitige Entſchädigung von 50 Rthlr. zu 
beziehen. 


Hippologiſches. 
In dem Königl. Schleſiſchen Landgeſtüt 
Leubus ſollen vom Iſten Januar 1846 ab 
folgende zwei in England erkauften Hengſte, 
zum Preiſe von 5 Rthlr. Sprunggeld und 
15 Sgr. in den Stall öffentlich decken, und 


war: 

10 Cleveland, dunkelbraun, 6 Jahr alt, 
5 Fuß 6 Zoll groß, derſelbe ſtammt vom 
Bay Chilton und einer Reformer mare 
ab, Bay Chilton vom Catfoss, Mutter 


4000 Rthlr. zur Iten Hypethek werden auf 
ein hieſiges Grundſtück ſofort geſucht. Hier⸗ 
über das Nähere zu erfragen beim Hrn. Kauf⸗ 
mann Moritz Siemon, Weidenſtraße No. 25. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo 


eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
zu bekommen: 


Archiv merkwürdiger 


Krankheitsfälle, 


mit Angabe der gegen dieſelben angewand⸗ 
ten Heilmethoden. Aus den Werken äl⸗ 


zeigen. Stettin im November 1845. von Spontini. ; 
Der Militair⸗Intendantur⸗Rath Grüttner Sonnabend den 22fter; Zu ebner Erde 


und erſter Stock oder die Launen des vom Molineux ꝛc. 2c. Cleveland erhielt] te 

nebſt Frau. Glücks. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von die Prämien bei der großen landwirth⸗ ieh bi Feine Aerzte des In⸗ u. Aug: 
Emma Grüttner Johann Neſtroy. Muſik vom Kapellmeiſter ſchaftlichen Schau zu Durham in dene on geſammelt von Franz Gular⸗ 
Theodor Schreyer, i A. Müller. a Jahren 1843 und 1844. on, der Mediein und Chirurgie Doctor. 


Verlobte. 


„„ er Fee TEE Erſte dramatiſche e 


2) Regulator, goldbraun ohne Abzeichen, 
) 4 Jahr alt, 5 Fuß 7 Zell, groß. Ders 
feibe ſtammt vom Golden - Rosebury 
und einer Forget-me-not mare ab, 
Golden-Rosebury ſtammt vom Con- 
queror of England 2c. c. Regulator 
erhielt die Prämie in der großen land⸗ 


Erften Bandes erſtes Heft. 8. 1845, 
Broch. 7% Sgr. 

Von dieſem Werkchen werden neue Liefe⸗ 
rungen ſo oft erſcheinen, als eine Menge in⸗ 
tereſſanter und belehrender Krankheits fälle vor: 
liegt. Bei der Auswahl derſelben wird ſtets 
darauf geſehen, daß ſie ein möglichſt treues 


dem Herrn Leon hard Fränkel aus Leip- (im König von Ungarn, um ſieben Uhr). 
ig, on wir 41 5 Verwandten 188 Heute, Freitag den 21. Novbr.: Othello. 
e ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ Abonnements auf drei Abende ſind für 
gebenſt anzuzeigen. 8 | 1½ Thaler in der Buchhandlung des Herrn“ 


. tlichen Schau zu Orington im Bild der Krankheit und der d u 
eslau den 20. Nov. 1845. A. Schulz (Altbüßerſtraße No. 10) zu bes wirthſchaf 3 5 i er dagegen ange⸗ 
Bresla e. Milch und Frau. kommen. Einzelne Eintrittskarten für 20 Sgr. Aden Sie eg 1874 ban ei 5 wandten Behandlung geben, 
— ů—ůů — — Verlobungs = Anzeige, und auf die Gallerie für 10 Sgr. werden Gaftie 1845 In meinem Verlage iſt erſchſenen und Fr 

Ks Bertobte 1 F J gur Perantſtch ob beide quäſt. Hengſt⸗ Breslau durch die Buchhandlung Friedrich 

Johanna E wy. fue en. Der Saal wird um 6 uhr ge⸗ hier genügende Beſchäftigung finden, widri⸗ Aderholz (an d er Kornecke) zu beziehen: 

a 1 Jacob Kaffel, - genfalls einer derſelben eine andere Beftim: b Die Miſſion f 

Pola. Steine and Oppeln, Im November. 1 Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: mung erhalten — 5 werden Bla De — 
: erlobungs= Anzeige. 1) Commiſſions⸗Comtoir des Hrn, Militfch,| Herren Stutenbeſitzer, welche beabſichtigen . . 
Als . ep fi: l 2) Herr Kaufmann Rochefort, ö ihre Stuten zu genannten Hengſten zu ſen⸗ 2 utſch⸗Kath 0 liken 


ulda Hoffmann. ) Herr Wilh. Jacobſohn, den, hierdurch ergebenft aufgefordert, der Ges 


f . 4) Herr Major v. Schwarbach üt⸗Verwaltung alsbald von der Zahl der zu eh 
Pofen den 16. eur pig können zurückgefordert werden. eben Stuten geneigteſt in Kenntniß ſetzen 8 ©. e 
. —— Breslau den 20. Novbr. 1845, zu wollen. Von Seiten der Geſtüt⸗Verwal⸗ „Be Weeſchiet. Preis un Sgr. 
Verbindungs- Anzeige. Stadtpoſt⸗Expedition. tung wird für Unterbringung und Verpfle⸗ Heidelberg, im November 1845. 


2 Sa n in Bear vollzo⸗ 

gene eheliche Verbindung zeigen Verwandten Betlannt machung. 

ee 8 Lehel Vasen Zum nothwepdigen Verkaufe des 9er am 
Emma Böthelt, geb. Morgenbeſſer. neuen Packhofe vor dem Nikolaithore befind⸗ 


C. F. Winter. 


Empfehlenswerthe neue 
Musikalien. 8 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 


gung dieſer Stuten Sorge getragen werden. 
Leubus den 17. November 1845. 
* Die Geſtüt⸗ Verwaltung. 


Auction. 


: lichen, dem Kaufmann Kaerger und dem] Am 22. d. Mts. Nachm. 2 Uhr werden im Kupferschmiedestrasse. No. 13, Ecke d 
Kreibau den 20. November, 1845. ehemaligen 0 Feſtmann ge: | Auctionsgelaſſe Breiteſtraße No. 42 nur Schuhbrücke, istzu haben: * er 
Verbindungs- Anzeige. hörigen, auf Athlr. Sgr. 6 Pf. ge⸗ 50,2 Kiſten Eau de Cologne und Herzenswunsch-Polka 


Unfere am 17ten November o. zu Brieg ſchätzten Oderkahns III. 689, haben wir einen 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir Termin auf r 
uns unſern Verwandten und Freunden hier-|den 9. December o., Vormittags 
mit ergebenſt anzuzeigen. 11 Uhr, 

Brieg den ei November 1845. 5 vor dem Herrn Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 

Thiel, Paſtor zu Feſtenberg. Fritſch in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 

Julie Thiel, geborne Erbs. Ser: Die er 1 8 in der Subhaſtations⸗ 

Entbindungs⸗Anzeige. R f 

5 10% Zu dieſem Termin wird der vormalige Pack⸗ 

U he de egen 89 r Feſtmann, deſſen Aufenthalt 
geb. Gräpel, von einem gefunden. Mädchen e fl e n al 
beehre ich mich entfernten Freunden und Ver⸗ „ Zugleich Pape aue die ;. unbekannten 
wandten ſtatt beſenderer Meldung hiermit Schiſſsgläubiger vorgeladen, um etwaige An: 
ganz ergebenſt anzuzeigen. De 9 Vermeidung der Ausſchließung 

Rawicz den 19. November 1845. Ar 1 

r ber Breslau den 10. September 1845. 

Altmann, Seeger ent und Oben Kunkgl. Stadegeticht. II. Abcheil 


Entbindungs⸗Anzeige. Bekanntmachung. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung Den unbekannten Gläubigern des am 24ſten 
eng Frau, geborne Germershauſen, Juli 1825 zu Koſtenthal, Kreis Gofel, ver: 
bie einem gefunden Knaben, beehre ich mich ſtorbenen Oeconomen Friedrich Fin deklee 
a ergebenft anzuzeigen. wird mit Bezugnahme auf die Vorſchriften 
enfwig den 10. November 1845. des 5. 137 und folg. Theil I, Tit. 17. Allg. 
Louis Mathis. Landrechts die bevorſtehende Theilung feines 
10 1 Todes Anzeige. . vr feine geſetzlichen Erben be: 
m Isten d. M. an kannt gemacht. 
Be, Te ma Be e Oder Slogan den 14. Nöbember 1846, 
Sach gi elen in . — Alter von Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
ahren 3 Monaten. en, wache in ᷑᷑ ᷑èĩ?ĩ]7ĩ 
nach ſeinen guten Seiten — => Pr I de 
ſchätzten, widmen tiefbetrübt dieſe Anzeige er 
alten Oder bei Ottag und bei Thiergar⸗ 


die Hinterbliebenen. 
„Spahlie bei Oels, den 18. Novbr. 1845, ten mehrere in Looſe getheilte Korb⸗ 


20,000 Stück abgelagerte Cigarren 
vorkommen; der Verkauf der angezeigten 200 
Pfd. Stearinlichte iſt inzwiſchen ausgeſetzt 
worden. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 

Pferde⸗Auction. 

Am 24ſten d. M. Nachmittags 4 Uhr ſollen 
vor dem Oderthore auf dem Platze vor dem 
Gaſthof zur goldenen Sonne 

8 Arbeitspferde 
verſteigert werden. Mannig, Auct.⸗Comm. 


N Auktion. 

Am Zäſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
ge No. 42, 1 60 3 Se ger <Op. 170.) 45 Sgr. 

ickte Teppiche, dann ein Flägel⸗Inſtrument, pjese Walzer verdienen ganz beson- 
eine goldene Damen⸗Halskette, eine goldene 8 
Damen- Halskette, eine goldene Cylinder⸗Uhr, ders empfohlen Zu werden 
Möbel von Zuckerkiſtenholz, ein Mahagoni⸗] Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, 
Buffet, diverſe Hausgeräthe, Leinenzeug, daß unſer A. Meyer aus unſerm Geſchäft 
Berten und Kleidungsſtücke öffentlich verſtei⸗ getreten und demnach die Firma: A.“ 
gert werben, Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 33 & MEI. 2 1 Julius 
Bekanntmachung. chweitzer wird daſſelbe unter ſeinem Na⸗ 
Wegen Verſetzung beabsichtige ich das mir enn e * 
hierſebſt gehörige, am Markt belegene, zwei f A. Meyer & Comp. 
Stock hohe, brauberechtigte Haus, aus freier - i 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe beſteht aus mpfeh ung. 

7 heizbaren Stuben, 2 Alkoven, Vorraths⸗ Diejenigen Landwirthe, welche ihre Be: 
Stube, 2 Küchen, Boden und Keller⸗Raum, ſizungen in ihrem Namen und zu ihrem eiße⸗ 
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Garten, alles nen Vortheile dismembriren laſſen wollen, fin- 
neugebaut und gut gehalten. Zahlungsfähige den einen tüchtigen, redlichen, im Geſchäft ge⸗ 
Käufer bitte ich in portofreien⸗Briefen ſich übten und Pens Geſchäfts führer in 
an mich zu wenden. dem Herrn Dismembrant Kloſe zu Pe 
Steinau a. O. den 18. November 1845. tersdorff bei Warmbrunn, der in jeder Bezie⸗ 


für Pianoforte von Fr. Laade. 
5 Sgr. 

Die Nachricht, dass diese in den be- 
liebten Concerten der Steyermärkischen 
Musik-Gesellschaft stets mit ausgerordent- 
lichem Beifall aufgeführte, allgemein an- 
sprechende Composition jetzt im Druck 
erschienen ist, wird jedem Musikfreunde 
höchst willkommen sein, 


Oesterr. Jubelklänge. 


Walzer für das Pfte, von 
Johann Strauss. 


Walther, hung, was ich aus Erfahrung aus ſpreche, zu 
Todes⸗ Anzeige. macherruthen Königl. Oeconomie⸗Commifſarius und empfehlen iſt. . 
Rach dreitägigem Krankenlager verschied an Ort und Stelle von früh 9 uhr ab ge: . Hauptmann. Dittersbach bei Waldenburg = neh a 


gehen Abend um 11 uhr unſer kleiner Fritz, 

n einem Alter von 3 Jahren, am Scharlach⸗ 

eber und hinzugetretenem Lungenſchlag. 

len unſern Verwandten und Bekannten be⸗ 

3 ſolches ſtatt . Meldung 
benſt an sten um ſti 

5 N d en und "biste ſtille 


gen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft werden, wozu ſich Kaufliebhaber gegen 
9 Uhr in dem Kretſcham zu Ottag einfinden 
wollen. Peiſterwitz den 18. Novbr. 1845, 
Der Königliche Oberförſter. 
Krüger. 


Dels den 10. Nov: 4 Bekanntmachung. 
Guſtav . 105 Haupt Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
mann und Kreis⸗Steuer⸗ innehmer. ſchaft erfolgt die Einzahlung der für den dies⸗ 


Minna von jährigen Weihnachts⸗Termin fälligen Pfand: 
e Aleferinfen gm 2lien und ten 1 5 a 
d teen den render und deren Auszahlung an die Pfan 1 

5 . 8 8 wre neuen Jahr kön⸗ Inhaber am 27ſten, 2ften und 30ſten De 


A. Hauffe, Oekonom und 5 
S o en 
3 Einem geehrten hieſigen Publikum, $ 


Zu verkaufen. 

Ein Rittergut 4 Meilen von hier, in frucht⸗ 
barer Gegend, mit 408 Morgen gutem Acker, 
Wieſen, Holz, 300 Schafen, 24 Kühen ꝛc. 
Glashaus, Garten, Teiche, maſſivem Wohn⸗ 
hauſe u. dgl. Wirthſchaftsgebäuden, Jagd, 
Silberzinſen ꝛc., it durch mich preismäßig| 
zu verkaufen. 8 ö 

Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbr. 66. 


Erbtheilungshalber beabſichtigen wir den 
erkauf unſerer Grundftüde Mathiasſtraße 
No. 81 und 82, nebſt dazu gehörigem Caffee⸗ ® 
haus und Wannen⸗Bade⸗Anſtalt, ohne Ein⸗ 


ſo wie den daher gereiſten reſp. Fremden, 
‚empfiehlt fein, Schmiedebrücke zur Stadt 

: Warſchau gelegenes, neu dekorirtes Re⸗ 
ſtaurations⸗okal, mit der Bitte um 
gütige Beachtung und mit der Ver⸗ 
ſicherung, durch Verabreichung guter 
Speiſen und Getränke den Anforderun⸗ 
gen feiner werthen Gäfte Genüge zu 
leiſten, wiederholt ergebenſt 


der Reſtaurateur. 


0 ge Knaben in unſer : x Sg 

ichts⸗ N cember d. J. miſchung eines Dritten. s iſt dazu eine E e eee eee 
5 Aber, Lende el Frankenſtein den 13. November 1845. Anzahlung von 10,000 Rthir. nothwendig. Aechte Wiener Blei: u. Rothſtifte ꝛc. em⸗ 
Hennig, Infpektor des Inſtituts. Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums Das Näpere daſelbſt oder Albrechts⸗Straßeſ pftehlt ganz billig, die Schreibmaterial⸗Fabrik 
Gnadenfeld bei Coſel, im Novbr. 1 Landſchafts⸗Directlon. No. 19 eine Treppe hoch. von C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 


Gr. d. Goetzen. Casperke s Erben. No. 63. 


1 


8 Er „„ ee 


> — 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in der Krone, Ohlauer Straße No. 8 


⸗Ausſtellung 


Ne ee d e e ee e d e ee ee eee — vom Ringe aus im dritten Gewölbe — meine diesjährige 
1 A 2 ö x 5 2 4 
IE Literarische Anzeige! = Spielwaaren 


38 Soeben iſt in Poſen im Selb ſtverlage des Herausgebers erſchienen und 7 
I durch jede Buchhandlung zu beziehen: a en 


8 Actenstücke 
% zur Geſchichte der neueſten Kirchenbewegung. 


Elbinger Neunaugen 


oſſerirt in 1e und Yıg Tonnen, jo wie ſtück⸗ 


2% 8 

A f 5 weiſe billiger wie bisher: 

2 B g IR % S. G. Schw laue No. A. 
AS } AN . art, Oh auer Str. 

Er; rief an den Papſt de Große pomm. Gäuſebrüſte, 
6 von mehreren Geiſilichen der Krakauer Diöceſe. e Fetten geräuch. Lachs, 
SEE > Herausgegeben ö N Kieler Sprotten, 

AN x 7 

N von 2 Braunſchw. Wurſt, 

Ar Carl v. Heugel. 2% Elb. Neunaugen und Aal, 


Aſtrach. Zucker⸗Erbſen und 

Fließenden Caviar 

efferirt von neuen Sendungen billig 
Carli Straf a, 

Albrechtsſtr. 30, d. Königl. Bank gegenüber. 


Friſch und gut geſpickte Haſen 
verkauft das Stück für 18 Sgr.: 
J. Seeliger sen., 
Riu marktecke Nro. 45. 


Friſche Gebirgs⸗Butter empfiehlt in Tonnen 
und nach dem Pfund A. Kleß, Schmiede⸗ 
brücke No. 64, im Keller, nahe dem Ringe. 

Reuſche Straße No. 9, zwei Stiegen, find 
täglich friſch gebratene Gänſe fauber und Y. 
zu haben. 5 


C Ta a en 
Friſch geſpickte Hafen St. 17 Sgr 
und ſchöne böhmiſche Faſanen, das Paar 2 
ANtl. 10 Sgr., Rothwild, das Pfd. 3 ½ Sgr., 
ſowie auch Schwarzwüd empfiehlt der Wild: 
händler R. Koch, Buttermarktſeite Nro. 5 
im Keller. / 
Zum Karpfen⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein 
Schwartz, in 3 Tauben am Neumarkt 


Ein mir befreundeter Geiſtlicher, der ſich 
theoretiſch und prattifch als Padagog bewährt 
hat, und in einer ſchönen Gegend, in der 
Nähe von Görlitz, lebt, iſt geſonnen, noch 2 
bis 3 Knaben zwiſchen 8—11 Jahren in fein 


N h Preis 2% Sgr. 5 5 938 


AN f % D Z7 sv 
S e e e d e de e Ne e O Ne d e e e e e e e 


N dd 


Die Beſorgung der ſechſten Einzahlung von 10 pCt. auf 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Interims⸗Actien 


überneamen bis incl, den 28ſten d. Mts. gegen billige Provifion 


| Gebrüder Guttentag. 


— — 


. —— u— — —e— — — ů ů —-— 7 
In Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft hat unſer Herr Albert Land é unier heutigem 


Dato das von uns ſeit dem 1. October gemeinſchaftlich geführte 


Garn⸗ und Commiſſions⸗Geſchaͤft 


für alleiniger Rechnung unter der Firma 


Albert Lande 


mit allen Activis und Paſſivis übernommen und tritt unſer Herr Wilhelm Silbergleit 
mit dem heutigen Tage aus jeder Verbindlichkeit als Mitglied der Societät. 


Breslau den 20. November 1845. } y 
E Lande &. Silbergleit. 


— — üMlꝛ—ä— — — 


Die Niederla e der Neuſilber⸗Fabrik in Berlin 
v. Abeking 8 Co, früher Henniger SCo., 


Hof: Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs, . 

Schiweidniger Straße No. 52, Ecke der Junkernſtraße, (3. Stadt Berlin) 

empfiehlt aus feinſtem Metall elegant und ſolide gefertigt: 

Kirchengeräthe, Wirthſchafts⸗Gegenſtände, Pferdegeſchirr⸗, 

Wagen: und Reitzeug⸗Beſchläge | 

fo wie viele andere angenehme und nüßtzliche Sachen in großer Auswahl. 1 
Beſtellungen auf nicht vorräthige Gegenftände find wir ſtets bemüht, in der möglichſt 

kürzeſten Zeit billigſt auszuführen, erlauben uns aber die ergebene Bitte, wenn ſolche zu 

Weihnachten beſtimmt werden, ſie nicht zu ſpät aufzugeben, damit wir im Stande ſind, der 

Ausführung unfere ganze Sorgfalt widmen zu können. . 


5 Abeking & Co. 
Spielwaaren Lager 


in Breslau, auf der Reuſchen Straße, in den drei Linden. 
Zu gegenwärtigem Eliſabeth⸗Markt empfehle ich mich mit einer reichhaltigen Auswahl 
von Sächſiſchen und Nürnberger Spielwaaren und mehrerer anderen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln zu den möͤglichſt billigen Preiſen und unter Zuſicherung prompter und reeller 
Bedienung. E. F. Drechſel, aus Grünhainichen in Sachſen. 
TTT—T—T—T—T—T———. —. ͤ — —— . — 


Zur gütigen Beachtung. —— a 
Von einer der bedeutendſten Färbereien in Berlin ift mir die Annahme feidener, 


halbſeidener, wollener Kleidungsſtücke, als: Mäntel, Kleider, Shawls, Tücher, 
Hüte und Bänder, ferner Gardinen zc., um dieſelben färben und appretiren zu laſſen 
übertragen worden, wobei ich in den Stand 19 bin, bei beſter und ſchnellſter Be⸗ 
dienung die möglichſt billigſten Fabrikpreiſe notiren zu können. 

: * i N. Schnaubelt, Antonienſtraße No. 27. 
7. — ———————r²—;?¹ — — — m — 
Facilides & Comp. in Glauchau, 

Fabrikanten wollener, halbwullener und halhseidener Waären haben ihr Commis- 
sions-Lager für Schlesien in Breslau bel Firle & Anders, Carlsstrasse N. 35 

; 


here Auskunft ertheilt 
Kaumann, 


ürgerſchule. 
Görlitz den 18. November 1845. 

C a 
Ein tüchtiger und zuoerläßiger Forſtbeam⸗ 
er wünſcht eine anderweite Anſtellung, welche 
er auf Verlangen auch bald antreten könnte. 
Hierauf Reflectirende wollen das Nähere 


der Gold- und Bilber- Handlung bei F. Wolff 
am Ringe No. 38. 255. à Neiſſe ſtellen. 


ſorgungs⸗Anſtalt des 
Eduard Roehlicke, Ring No. 18. 


zutreten. Zu erfragen in der Weinhandlung 
- nx 

Ein Knabe von anſtändigen Eltern wird 
für eine Specereis Handlung nach außerhalb 
geſucht. Das Nähere Urſulinerſtr. No. 27 
4 Stiegen links. 

Es wird eine anſtändige Direktrice in eine 
auswärtige Putzhandlung geſucht. Das Nä⸗ 
here Neumarkt No. 18 bei Schubert. 

Eine in Allem erfahrene Gaſthaus⸗Köchin 
ſucht ſofort in einem Gaſthofe ein Unterkom⸗ 
men, hier oder außerhalb Breslau. Zu er⸗ 
fragen Sandıhor, Annengaſſe No, 14 bei 
bern Arnold. : 


Ein gefundener Operngucker iſt gegen Er⸗ 
ftattung der Zeitungs koſten Kirchſtraße No. 4, 
eine Treppe hoch, in Empfang zu nehmen. 

er einen verloren gegangenen rothgelb 
gefleckten jungen Wachtelhund Malerſtr. No, 27 
erſte Etage abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 

i Zu vermiethen, 

In dem neuerbauten Haufe Friedrich Wil: 
helmsſtraße No. 30 a., find im erſten Stock 


Die neu errichtete | 
weiße Waaren⸗ und Spitzen⸗ Handlung von 
„ Gräfe & Comp, | 


Junkernſtraße in Stadt Berlin, 

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager weißer Stickereien, glatte und geſtickte Taſchentücher, 
die neueſten Ballroben in Balzorine, Mull und Linon, weiße und ſchwarze Valencienner, 
engliſche und ächte Spitzen, Bonden und Tülle, brochirte und geſtickte Kragen⸗ und Hau⸗ 
benzeuge, Gardinenſtoffe, Piqué, Piqus⸗Röcke und Bettdecken, Jacconet, Mull, Linon, Gar: 
dinenfranzen, Halter, Quaſten und Borden, ſeidene Franzen und Gimpen, hemiſettes und 
Kragen für Herren, Strümpfe, ſowie überhaupt alle dahin einſchlagende Artikel, 

Bei der aufmerkſamſten Bedienung, werden wir durch die möglichſt billigſten Preift 
dem uns zu Theil werdenden Vertrauen begegnen. 
N | Gräfe & Comp., Junkernſtraße in Stadt Berlin. 


Warſchauer Stearin⸗Lichte i 
erhielt e das Packt zu 4 9 5, 6 Friſche ſtarke Haſen, 
und a en gu 2% Sgr., a rs gut geſpickt das Stück 18 Sgr. 

von ackt mi 7 i icht 

eichnen ſich beſonders Fi Buch elle Friſches d othwild, 
chöne helle Flamme, ſparſames das Pfd, von der Keule 3 Sgr. 
Brennen und das Nichtablaufen, ſo e wie auch d 


J 1 


ad Fabrikat in Berlin, 8 und Friſche wilde Enten zwei mittlere Wohnungen zu vermiethen und Staats - Schuldacheine . 3%] „ — 
gröfte 2 ur Aae 115 Güte die von vorzüglicher Güte, empfiehlt / Weipnachten zu beziehen. Das Nähere Ring Seh. -Pr.-Schein A7. — — 
2 Er "8 1 85 l e Wildhandler Früh king, Ring Nö. 20, No. 46, im Gewölbe. a f Breslauer Stent Oe, 2 90 u 
2 50]. Im goldenen, Becher. ‘| Zu vermietpen und Weihnachten zu besier Due L. e Bern- 103 _ 
Beachtungswerth !|_3% ampfng focben den erwarteten zweiten en . 34 im erflen Beenden a |3%1, — | Ds 
: N 2 ß FKrinsvort der beliebten f tod drei ſonnige Stuben, Küche nebſt Zu⸗ 5 
„ Heringe in allen . Transport d 1 ee P vn. 356 08%, | — 
„Vl Sorten in Tonnen, 2 fbehör, das Nähere daſelbſt. 1 dit 600 R. 3 — 
Kleinen Gebinden und stückweise, wie k tam ften irſe 5 ; Br pi 5 8 1 0 
eee ar N 2 Gut meublirte Quartiere in jeder crder, dito Lit. B. dito 1000 R. 1027, 
auespackt und kleinen e e und efertte davon billigt. [neh Stallung und nagen e e, ae ee swR.| 4 a ei 
e Bräsen, Heremanm ae i Sholge, mige N re 5 37 9% — 
j F. Rettig, Ane a 8 - Aütbäßerteaße No. 48 eine 2 — 3 2 3 7 


___ Odersträsne No. 24, 8 Brezeln. | ee daſe, 


1 
1 Rthlr. 7 Sgr. — Pf. 1 Kethl. 


Wiener Banco-Noten à 160 Pl. 104% 


(Preuß. Maß). Breslau den 20 


und empfehle mich dem freundlichen Andenken eines geehrten Publikums gehorſaccſt. 


Wilh. Hartmann. 


Angekommene Fremde. 
In der gold. Gans: Gräfin v. Roſt⸗ 
worewska, von Krakau; Hr. Krzanikowski, 
Gutsbeſ., von Warſchau; Hr. v. Groneſeld, 


Regierungsrath, von Oppeln; Hr. Hirſch⸗ 


berg, Kommerzienrath, von Königederg in Pr.; 
Hr. Gruſchke, Lieutenant, von Glatz; Herr 
Kirſch, Kaufm., von Limbach; Hr. Würdig, 
Kaufm., von Danzig. — Im weißen Ad» 
ler: Hr. Nisichte, Gutsbeſ., von Gerlachs⸗ 
dorf; Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß, von Ol⸗ 
bersdorf; Hr. Graf v. Dyhrn, von Reeſewitzz 
Hr. Hoffmann, Gutsbeſ., von Lübchen; Herr 
Lange, Gutsbeſ., von Schmiedeberg; Herr 
Kleinmann, Gutsbeſ., von Leuthen; Hr. Gr 
ring, Fabrikant, Hr. Ballenberger, D 

mann, beide von Löbau; Hr. v. Schimonski, 
Lieutenant, von Pleſchen; Hr. Krämer, Kauf 
mann, von Düſſeldorf; Hr. Hohlfeld, Kauf ; 
mann, von Berlin; Frau Rendant Germain, 
von Potsdam; Hr. Laufer, Rentier, von War⸗ 
ſchau. — Im Hötel de Silesie: Hr. 
Dresky, Gutsbeſ, von Wonndorf; Hr. Ha: 
newald, Direktor, von Loſſen; Herr Thamm, 
Kämmerer, von Schweidnig 5 Pianiſt v. pap⸗ 
ſteinz von Berlin; Hr. Müller, Privat⸗Do⸗ 
cent, Hr. Krauſe, Oberamtmann, von Greifs⸗ 
walde. — Im blauen Hirſch: Hr. Lan⸗ 
dau, Gutsbeſ., von Sodow; Hr. Demuth, 
Gutsbeſ., von Salzbrunn ; Hr. Zaluskowski, 
Sutsbel., von Waiſchau; Hr. Bartſch, Kauf 
mann, von Langenbielau; Hr. Lorenz, Kauf 
mmın, von Berlin; Hr. Dresdner, Kaufm., 
von Beuthen; Hr. Friedländer, Kaufm., von 
Huliſchin; Hr. Humricht, Kaufm., von Niko⸗ 
lai; Frau Kaufm. Jaridiowska, von Bew 
then. — In den 3 Bergen: Hr. Mader, 
Kaufm., von Mainſtockheim; Hr. Mep, 
Kaufm., von Liſſa; Hr. Philippſon, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Baur, Kaufm. von Rheydt; 
Hr. Lack, Pr. Steinfeld, Kaufleute, von Ber⸗ 
in. — Im deutſchen Haus: Hr. Ehr⸗ 
lich, Kaufm., von Strehlen; Hr. Brown, 
Hr. Hartley, Kaufleute, aus England; Hr. 
Schulze, Gutsbeſ., von Gr.⸗Woitsdorf. — 


Haus aufzunehmen, um dieſelben mit ſeinem In 2 goldnen Löwen: Hr. Gluck, Kunſt⸗ 
Sohne zu unterrichten und zu erziehen. Nä⸗ händler, von Berlin; Hr. Altmann, Kaufm., 


von Wartenberg. — Im gold. Baum: 
Hr. Przirembel, Kauſm., Hr. Heil, Leinwand⸗ 


Königl. Profeſſor u. Director der höhern | fabritant, von Pitſchen. — In der Kr 
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nigs⸗Krone: Hr. Bartſch, Kaufm., Hr. 
Vorwerk, Prediger, beide von Reichenbach. — 


Im weißen Storch: Hr. Mirbt, Herr 


Haate, Fabrikanten, von Gnabenfreiz Herr 


Bacher, Hr. Hanſen, Kaufleute, von Liſſa; 
Hr. Perl, Kaufm., von Ratibor; Hr. Leh⸗ 
auf mann, Kondukteur, von Steinau a. O.; Hr. 
ſrankirte Briefe unter der Chiffer N. W. 3 l 5 von Stephansdorf; 
1 N * G 
vernehmen und die Anfragen zur Abgabe in dau. — Im Privat: Logis: br. Lande, 
Kaufm., von Oſtrowo; Hr. Engländer, Kauf⸗ 
: mann, von Zülz, beide Karlsplat N. 3: Hr. 
Einem Handlungs = Commis, welcher im Bahrier, Kaufm. von Zdonskawola, Karls⸗ 
Seiden⸗ und Tapiſſerie⸗Geſchäft routinirt iſt, ſtraße No. 27; Hr. Mosler, Kaufmann, pon 
wird eine Stelle zum möglichſt baldigen Ein⸗THultſchin, Hr. Wiener, Kaufm., von Beuthen, 
tritt zugewieſen, von der merkantiliſchen Ver⸗ Hr. Piorkowski, Kaufm. don Berlin, Herr 
Gräter, Kaufm., von Krakau, Hr. Reid» 
Eduard Roehlicke, Ring No. .: mann, Kaufm., von Beuthen, ſämmtl. Karls ⸗ 
Ein Pauslehter wünſcht als folder in ſtruße No. 30; Hr. Irgahn, Ob. ⸗L.-G.⸗Ref., 
Breslau oder auf dem Lande eine Stelle an⸗ von Berlin, Ohlauerſtr. No. 34. 


andlungs⸗Commis, von Bunz⸗ 


— — — — — 
des Herrn E. Wendt, Schuhbrücke No. 77. Wechsel-, Oe u. EKffecten- Course. 


Breslau, den 20. November 1845. 


e, Bela. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Her. 139% — 
Hamburg in Bano » un. — 151%, 
Dia, is SER «+ |2Mon.)| — 150% 
London für 1 Pf. S t. |3Mon.| — 0.24%, 
Wien „Mes 189,1 — 
Malin. vun 100%, — 
Dito 2 Me. 2 » 

Geld - Course. 
Kaiserl, Duoaten . . u» + 90 * 
Friedriched op — 
Louisd“ or „Em, 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld. 95 . ner 


* 


Effeoten - Course: 


. Movember 


7 . arme . Getreide⸗ Pre fer: f 
riſche . WHommerſche * . . Mittler: Riedri 2 
Brig eius 18 e Haſen „„ f 15 Er. — 1 „ 1 15 Lee 28 
Lorenz, e dee. 3, AA. HMnaus & Nthlr. 25 Sgr. 6 pf. 1 a f 1 2 Sgr. — Pf 
— * 2 1 4 


Albrech No. 58. 


6 ut 


